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Hauptmomente der politifhen Begebenheiten. 
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— — EEE 


Inland. 


Der echabene Kreis von Gäſten unſers Köntgshaufes ift 
noch durch die Ankunft Ihrer Königl. Hoheiten des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin von Schweden ver⸗ 
mehrt worden. Desgleichen ſind Se. Königliche Hoheit der 
Großherzeg und Ihre Kalſerliche Hoheit die Frau Groß⸗ 
herzogin von Sachſen⸗Weimar von Weimar und Se. 
Kön liche Hoheit der Prinz Johann von Sachſen von 
Dresden u Berlin eingetroffen und in den für Höchſtdieſel⸗ 
den im Königlichen Schloffe bereitgehaltenen Appartements 
abgeftiegen. 

Nach dem Corps⸗Manövre am 9. Septbr. verlegten Se. 
Melt der König das Hoflager nach dem Jagd⸗Schloſſe 
Schönhauſen; dall verblieb es aber nur dis zum 13., weil 
der dortige Aufenthalt in der ſchon kühlen Jahreszelt dem zar⸗ 
ten Geſundheitszuſtande Ihrer Maj. der Königin nicht zuſagte. 
Die hohen Herrschaften kehrten nach Berlin zurück und be 
gaben ſich deshalb täglich am frühen Morgen von dort aus 
zum Manöver, wovon fie gewöhnlich erſt ſpät am Nachmit⸗ 
tag zurückkehrten. Welcher Zufammenfluß von hohen Frem⸗ 
den jetzt in Berlin ſein muß, kann man ſchon daraus ent⸗ 
nehmen, daß täglich 150 Poſtpferde bereit ſtehen, um aus 
fer den fürstlichen Perſonen, welche mit Königlichen Relais 
fahren, noch andere hohe Gäſte zu dem 2 Mellen entfernten 
Man verplaze zu befördern. — An Se. Majeſtät den Ralfer 


von Rußland iſt in dieſer Woche ein Kourler von Petersburg 


angekommen, der in 80 Stunden diefe weite Tour wohlbehals 
ten zurückgelegt hat und dafür auch reich beſchenkt wurde. 
Dem Vernehmen nach will der Kalſer in der Nacht vom 17 ten 
zum 18. d. M. unfre Hauptſtadt verlaffen und nach Warſchau 
reiſen, zuvor aber noch ſich die in Berlin ſtudirenden ruſſiſchen 
Unterthanen vorſtellen laſſen, an welche derſelbe hier ſchon oft 
bei ähnlicher Gelegenheit väterlich ermahnende und ermun⸗ 
ternde Worte gerichtet hat. — Am 15. Septbr. fand Fami⸗ 
lientafel bei den Großherzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Herr⸗ 
ſchaften im Königl. Schloſſe ſtatt. — Den 16ten war großes 
Mllitair⸗Diner von 400 Couverts im Königlichen Schloſſe im 
weißen Saal. Den Abend beſuchten die höchſten Herrſchaften 
die erſte Italienifche Opern⸗Vorſtellung im Königsſtädtiſchen 
Theater. — Sonntag war nach der großen Parade Diner bei 
Sr. Königl. ‚Hoheit dem Prinzen von Preußen. Für dleſen 
Tag haben Se. Maj. den größten Theil der Billette für das K. 
Schauspielhaus zur Vorſtellung der Oper: „die Krondiaman⸗ 
ten“, für die hier anweſenden Mllitairs beſtimmt. — Der gro⸗ 
ßen Parade am Sonntag hat ſich noch ein großes Kavallerſe⸗ 
Manöver am Montag angeſchloſſen. Vielleicht find noch nies 
mals milit airiſche Feſtlichkeiten von einem fo dauernd ſchönen, 
milden und doch nicht heißen Wetter begünſtigt worden, wie 
die diesjährigen. r 

Nach langen Leiden ſtard zu Pofen am 15. Septbr., Mose 
gens um 3 Ahr, Se. Eycellenz der kommandirende General 
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des öten Armer⸗Corps, General der Infant rie, von Brol⸗ 
mann. Ein ſchmerzlicher Verluſt für die Armee und das 
Vaterland. a 


Allgemeine Uederſicht. 


In Deutſchland haben zu Karlsruhe, im Geoßher⸗ 
zogthum Baden, in Folge des bekannten Duells, am 5. Sept. 
vor dem v. Haber'ſchen Wohnhauſe Exceſſe ſtatt gefunden, 
welche nur durch das Mllitair theilweis verhindert und geflillt 
werden konnten. — Se. Durchlaucht der Prinz von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine von Orleans, ſiad aus Frankreich in Kodurg einge⸗ 
troffen. — Im Schwarzdurg⸗Sondershauſiſchen 
fand am 7. Septdr. die Eröffnung des Landtages ſtatt. Um 
die Laſten feiner Unterthanen zu mildern, hat der edle Füͤeſt 
dem Lande diejenigen 100,000 Thaler, welche es für Kunſt⸗ 
ſtraßen an die fürſtliche Kammer zu zahlen hatte, gänzlich und 
von 19,000 Thalern Entſchädigung dem Lande abgegebener 
Einnahmen von den Konzeſſionen zu Gewerden, 8000 Thaler 
erlaſſen. — Se. Majiſt it der König von Sachſen tft von ſei⸗ 
ner HarzeRife am 9. Septbr. wieder in Dresden eingetrof⸗ 
fen. — Das 10te Armee⸗Corps fängt ſich jetzt an bei Lüne⸗ 
burg zuſammenzuziehen; den 24. rückt es in's Lager. 

In der Schweiz iſt in Wallis vorerft die Ruhe wieder 
hergeft:lit, der Ausbruch des Bürgerkrieges ift aber täglich zu 
befürchten. Die Regierung beſitzt zu wenig Kraft, um zwl⸗ 
ſchen den Alt- und Jung⸗Schwelzern die Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten; ſeldſt ſeit dem letzten Amneſtie⸗Dekret 
hben Jung: Schweizer bereits wieder Exceſſe begangen, welche 
nicht verfehlen werden, in Ober: Walls Gegen⸗Exceſſe her⸗ 
vorzurufen. Der Vorort hit kürzlich Herrn Staatsſchreib r 
Meper nach Sitten abgeordnet, um die Zuſtände zu würdi⸗ 
gen und den conftitutionellen Behörden din Bundesbeſchluß 
zuzuſſchern. Was iſt aber der Bundesbeſchluß in den gegen⸗ 
wärtigen Zuftänden der Eidgenoſſenſchaft? — Während die 
aargauiſche Kloſterfrage am Schluſſe der letzten Tagſatzung 
ige Eclebigung gefunden hat, iſt auch die Angelegenheit der 
thurgaulſchen Klöſter zu einem d. finltiven Entſcheide gekom⸗ 
men. Der vom 4. bis 7. in Weinfelden verſammelte Große 
Rath hat ſowohl den Entwurf eines Dekrets über Novizen⸗ 
Aufnahme, als den Vorſchlag über einen von den Kiöftern für 
wohithätige Zwecke zu leiſtenden Jahres⸗ Beitrag von 6000 
Fl. zum Geſetz erhoben, Ueder die Frage der Verfaſſungs⸗ 
Neo ſſon ſpricht ſich der Große Rath in einer Procamation 
an das Volk, die einſtimmig genehmigt wurde, in abrathen⸗ 
dem Sinne aus. 8 

In Italien circuliren über die Frage, ob die Regierung 
in der Belegung der Bologneſer Unruhen ſeloſtſtändia vers 
fahren, oder im Auslande Hilfe nachſuchen werde, im Publis 
kum fehr widerſprech nde Gerücht“. Bel gleicher Veranlaſ⸗ 
fung dürften gleiche Maaßeegeln, wie im Jihre 183 L, ergeif, 
ten werden. Indeſſen mehrt ſich die Zahl der im Geblrge 
zurſtresten Unzufrledenen von Tag zu Tag. Sie beabſichti⸗ 
gen einen Buerillaktieg. Viele von ionen ſollen wohlhabende 
Leut / und die melften vollſtändig armirt fein. Zur Zelt chen 
fir in den ſchluchtigen Appeninnen nach Piſtoja und dem Bagni 
deſtn Porretta zu. Die florentiniſche Regierung hat 200 Dra⸗ 


goner an die paͤpſtäch: Gränye zur Wicht geſchlckt. Gleiches 
wird von Modena aus b (Anderen Berichten nuch 
ſind obige Sagen übertrleben.) 

In den Niederlanden hat die Regierung die Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe über die Beſteuerung des unbeweglichen Eigenthums, 
der öffentlichen Renten und der Gehalte zurückgezogen, aber 
e noch nichts darüder, was man an ihre Stelle 
gen will. 

Aus Frankreich berichtet man aus Eu vom 7. Septbr., 
Morgens 10 Uhr, daß die Königin Victoria und der Prinz 
Aldrecht ſich om Bord der Königl. Pacht „Victoria und Als 
brecht“ zu Treport eingeſchifft haben. Unter dem Donner der 
Kınonen geleiteten Idre Majeſtäten der König und die Könts 
gin der Franzoſen ihre erlauchten Gäſte an Bord, und nah⸗ 
men, tief bewegt, Aoſchied. Als fie wirder an's Land ſtlegen, 
um von report nach Eu zu fahren, wurden fie von der ver⸗ 
ſammilten Volksmenge mit lautem Jubel begrüßt. 

In Spanien haden zu Madrid am 1. Septdr. die Kom⸗ 
miffarien der Junta von Barcelona die letzte Konferenz mit 
den Miniſtern gehabt und die Schwierigkeiten, welche Anlaß 
zur Abſendung der Kommiſſarien gaben, find befeitigt. Dies 
feiden erklärten, fir ſeien mit dem Kadinet zufrieden und na⸗ 
mentlich mit der Wahl der für Catalonſen ernannten Deputir⸗ 
ten. Lelder ſt⸗ hen die glänzenden Hoffnungen der Beſeltigung 
aller Schwierigkeiten in Barcelona nicht mit der Wirklichkeit 
in Uebereinſtimmung. Die Stimmung in dieſer Stadt zu 
Gunſten einer Central⸗Junta iſt noch immer dleſelbe und der 
Beigadier Prim wagte es nicht die Freiwilligen zu entwaffnen. 
Am 1. Sept. erſchien er im Fort Atarazanas und richtete das 
Wort an dieſelben, um mit ihnen zu Gunſten der Regierung 
zu Madrid zu ſprechen, Vertrauen auf dieſelbe und Ordnung 
und Ruhe anzuempfehlen. Aber wie wenig feine Worte wirk⸗ 
ten, zeigt die Thatſache, daß man ihm mit dem Rufe antwor⸗ 
tete: „es lebe die Central⸗Junta!“ Ja dieſer Schritt Prims 
ſchlen neues Mißtrauen gegen ihn erregt zu haben. Ein neues 
Freiwilligen⸗Batalllon, von Reuß kommend, was in Bar 
celona eingerückt war, hatte ſich ebenfalls zu Gunſten der 
Central⸗Junta ausgeſprochen und beide Bataillone prokla⸗ 
mirten die General⸗Junto. Der General Aballe, welcher 
das Milltair⸗Commando von Barcelona am 1. Septbr. übers 
nommen und den Palaſt des Generel⸗Capitains bezogen hatte, 
wurde durch den neuen Aufſtand, der in der Stadt herrschte, 
gezwungen, ſich mit ſeinen, etwa 3000 Mann ſtarken Trup⸗ 
pen, in bie Citadelle zurückzuziehen. Das von der Junta 
organiſirte Freiwiulgen⸗Bataillon, das in Atarazanas feine 
Kaſerne hatte, veelleß den Brigadier Prim und ſchloß ſich den 
Redellen an, welche den Zuſammentritt einer Central⸗Junta 
verlangten. Am 3. Septdr. Abends um 7 Uhr brach der 
Bürgerkrieg auf's Neue aus; es kam zu dleſer Stunde 
zum erſten Gefecht zwiſchen Linlentruppen, die von Tarragona 
kamen, und den Freiwilligen, die ſie abhalten wollten, ſich 
nach der Eitadelle zn begeben: die Freiwilligen wurden zur ück⸗ 
geſchlagen; fir hatten etwa 15 Bleſſirte; die Volks⸗Kom⸗ 
miffion erhob ſich zur oberſten Junta. In der 
Nacht vom 3, zum 4. September hatten ſich die Brigadiers 
Prim und Blanco, an der Spitze des Regiments „Conſtitu⸗ 
tion“, des Hafenorts Barcelonette bemächtlgt. Am 4. Sept. 
von 6 Uhr Morgens an begann Gewehrfeuer zwiſchen biefen 


— 


ı 
Truppen und den Srekefliigen ; es dauerte bis in bie Nacht; 
aus der Citadelle wurde einſgemale mit Kartätſchen geſchoſſen; 
Oberſt Baiges, Präſident der Junta, ward getödtet; die Ins 
ſurgenten hatten 100 Todte oder Berioundite; um 6 Uhr 
Abends dirigirte Prim einen Angriff auf das Engelsthor; ein 
Hauptmann der Inſurgenten kam dabei um. Am 5. Sept. 
früh um 6 Uhr begann das Feuer auf's Neue und dauerte fort 
dis Abends 5 Uhr, beſonders nach der Seite des Seethotts zu. 
Don Rafael de Gollada wurde zum Präfidenten der Junta 
ernannt. Herr Caſtellts, ein Mitglied der oberſten Junta, 
erließ eine Proclamation, um Catalonien und ganz Spanien 
ur Erlangung einer Central⸗Junta unt't die Waffen zu rufen. 
In derfeiben wird geſagt, es herrſche in der Hauptſtadt nichts 
anderes, als Beſtechung, Intrigue, Verführung und eine 
unaufhaltſame Tendenz nach dem Despotismus. Die Re⸗ 

ierung hätte die Nothwendigkeit einer Central⸗Junta aner⸗ 
annt, weigere ſich jetzt aber ſie zu verſammeln, trotz des 
Wunſches des Volks und einer feierlich übernommenen Ver⸗ 
pflichtung; es wäre eine Schmach für den ſpaniſchen Namen, 
wenn dieſer Meineld geduldet würde, während das Volk alle 
feine Verpflichtungen erfüllt hätte. Man wolle die Conſtitu⸗ 
tion in Stücke zetreiſſen, daher ſei entweder die Vers 
ſammlung der Central⸗Junta oder die Berufung 
conſtituirender Cortes die Frage der Freiheit oder der 
Sklaverei, des Lebens oder des Todes. 
neuen Tyrannen! Es lebe die Central⸗ Junta! 
Um dieſen Wahlſpruch geſchaart, die Hand auf's Banner ge⸗ 
legt, müſſe man lieber ſterben, als daß ein neuer Tag das 
Dafeyn vergifte und für alle Zukunft jede Freiheit und jedes 
Glück für dieſe mächtige und großherzige Nation erſticke!“ — 
Außer dieſer Proclamation hat die oderſtt proviſsriſche Junta 
von Boccelona auch eine erlaſſen, worin fie ſagt, der Auf⸗ 
ſtand im Juni fei durch den Verrath einiger virachtungswür⸗ 
digen Spanier neutraliſirt worden, welche unter dem Vor⸗ 
wande der Wiederverſöhnung aller politiſchen Parteien darauf 
hinarbeiteten, die Situation den Feinden der Profperität und 
des Grundgeſetzts des Staates zu überliefern; eln neuer Auf⸗ 
ſtand müſſe das groß Prodlem loſen, od man frel oder Sklave, 
oder einem ftemden Einfluffe unterworfen fel.” — Neuere 

Berſchte melden, daß die National⸗Miliz während der Ge: 
fechte vom 4. — 6. Sept. neutral geblieben if. Die Garniſon 

hatte die Eitadelle und den Hafen beſetzt. Am 7. Sept. bat 
der neue Commandant des Forts Monjuih, Oderſt Sayas, 
die Sache der Regierung führend, Abends um 5 Ühs, das 
Feuer gegen das Fort Atarozanas, was die Freltoluigen der 
Junta befegt halten, eröffnet. Am 8. war die Lage der Stadt 
Barcelona noch ungefähr dieſelbe, wie am Tage zuvor; ge⸗ 

gen Abend ſollte das Fort Monjuich fein Feuer auf das Fort 
er Atarozanas wieder beginnen. Es hatte bereits die Bat⸗ 
terien demontirt, welche auf Barcelonettı (den Hafenort) und 

Die Citadelle getichtet worden waren; der Gentral⸗Copftain 

hat die Kanäle abgraben laſſen, durch welche ein Theil der 

Brunnen (in dem von den Infurgenten deſetzten Theile der 

Stadt) genährt wird: es giedt aber in Barcelona viele Zieh⸗ 

drunnen. — Die blutigen Erecutionen, die General Narvatz 

an den Unteroffizieren und Soldaten des Regiments Principe 
in Madrid vorgenommen, haben dafelbft keinen guten Eins 
deuck gemacht. — Curagoffa hat feine Juntg aufgelöfet; 
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Nieder mit den 


doch hatte beim Einriicken des Generel-Capitains Lopez Bas 
nos mit den Freiwilligen der Junta ein Kampf ſtaltgefun⸗ 
den, der 10.018 12 Todte von beiden Seiten koſtete. 

In Portugal macht die Reife des Herzogs von Palmella 
nach London und feine Unterhandlungen daſeldſt mit dem eng⸗ 
liſchen Kabinette über die Tarif⸗Frage noch immer den Haupts 
gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit aus, x 

n England iſt Ihre Majeſtät die Königin am 7, Sep⸗ 
teriber von ihrem Beſuche bei dem Könige der Franzoſen in 
Eu wieder zurückgekehrt und Nachmittag 3 ½ Uhr in Brigthon 
gelandet. Es war ein hoher Feſttag für dle Einwohner dieſer 
Stadt der Paläſte“, welche, odſchon jede Empfangsfeietlich⸗ 
keit unterſagt war, nichts adhalten konnte, ihre Freude üdet 
das Wide rerſcheinen Ihrer Ronigin nach einer Röiſe an den Tag 
zu legen, „in Vergleich zu welche die glorr⸗ichſten Umzüge 
der großen Königin Eliſabeth in Undedeutenheit hrrapfinfen!” 

hre Majeftät landete in der königlichen Borke, deten Steuer⸗ 
ruder Admiral Lord Fitzclarence lenkte, da die Ebbe das Ein⸗ 
laufen der Dampfjacht verhinderte, begleitet von ihrem Ge⸗ 
mahl zur Rechten und dem Prinzen von Joinville zur Linken 
unter dem Donner des Hafengeſchützes und dem jubelnden 
Zuruf der Menge wie der aufgeſt ten Truppen, am Hafen⸗ 
damme von Brighton, und begab ſich in derfelben Begleitung 
zu Fuße den Hafendamm hinunter bis zur Coplanade, wo die 
königlichen Wagen ihrer warteten. Die Königin ſah außer⸗ 
ordentlich wohl aus. Die königliche Jacht hatte Troport um 
10 Uhr Morgens verlaſſen und den Wes der Urberfahrt nach 
Brighton, 73 Sermeilen, in etwas über 6 Stunden zurück⸗ 
gelegt. Um 71, Uhr Morgens war Ihre Majeſtät von Eu 
aufgebrochen und unter dem Gelelte ſämmtücher Mitglieder 
der königlich franzöſiſchen Familie, nämlich des Königs und 
der Königin der Franzoſen, der Königin der Belgier, der Der: 
zogin von Orleans, Madame Adelaide, der Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine, des Prinzen und der Prinzeſſin von Jolnville und 
der Herzoge von Aumole und Montpenſier um 8 Uhr in Tres 
port angelangt. Die nach Eu kommandlicten Truppen hatten 
vom Schloffe bis zum Hafen Spaller gebildet. Nachdem die 
hohen Herrſchaften unter einem auf dem Hafengaat errichteten 
Zelte einige Zeit verweilt hatten, geleitete Konig Luberig Pyi⸗ 
lipp die britiſche Majeſtät in die koͤniglſche Barke; Prinz At 
brecht folgte, und im nächſten Augenblicke verließ das hohe 

gar unter den weithin ſchallenden Klängen des vom Lande 
ertönenden „God save the Qucen!“ den franzöſiſchen Vo⸗ 
den. Der König, der Herzog von Aumale, und der Herzog 
von Montpenſter, fo wie Herr Guizot, begleiteten Ihre Ma: 
jeſtät und den Prinzen Albrecht dis an Bord der Dompffacht; 
ein zweites Boot führte die franzöſiſchen Prinzen und den Prin⸗ 
zen von Koburg, ein drittes die Minifter und Lord Cowler, 
Marſchall Sebaſtlani ꝛc. Unter dem Donner der Geſchütze 
von der Jacht und den Hafenbatterieen wie der übrigen Don⸗ 
pfer nahmen die Monarchen Abſchied. — Der „Pluton“ und 
„Napolcon,“ zwel Dampfichiffe der franzöfifchen Marine, 
das erſte kommanditt von dem Prinzen von Zoinville, gaben 
der Königin bis Brigthon das Geleit. — Den neueſten Be⸗ 
richten zufolge unternimmt die Königin eine nochmalige Ger; 
reiſe. Auf dieſer wird ſie zu Oſtend landen, woſelbſt die Mo⸗ 
narchin von dem Könige und der Königin der Belgier empfan⸗ 
gen werden wird. 


* 


x 


etwas Rührendes und Feierliches. 


* 


5 tankeelch. 

Paris, 8. Sept r. Ihre Majeſtät die Königin Victoria 
Hit ſich geſtern früh wieder zu Treport eingeſchifft, um in ihre 
Staaten zurückzukehren. ie ſie der König Ludwig Philipp 
del der Ankunft empfangen hatte, fo geleitete er fie auch wie⸗ 
der bis zu der Königl. Macht „Victoria und Albrecht“ zurück. 
Der Anblick, den im Augendlicke der Abreife der britifhen 


Monarchin die Rhede und der Hafen von Treport darboten, 


hatte, nach einem mitgetheilten Schrelden aus Eu vom 7ten, 
Tauſendſtimmig ertön⸗ 
ten von allen Seiten die Rufe: Es lebe die Königin von 
England! Es lebe der König der Franzoſen! Und miſchten 
ſich in den Donner der Geſchütze und die Klänge der am Ufer 
aufgeſtellten Militairmuſik⸗Corps. Um 9 Uhr war der König 
im Sciofe von Eu zurück. 

Der König hat den Prinzen Albrecht mit dem Großkreuz 
der Ehren⸗Leglon deforiet. Der Prinz war mit dieſem Orden 
während der Einthiffung geſchmückt. 0 

Die 7 Victoria hat bei ihrer Abreiſe 25,000 Fr. für 
die Schloßdienerſchaft hinterlaſſen; außerdem aber jedem der 
Diener, der den beſonderen Dienft bei ihr hatte, eine Summe 
von 1000 Fr. zuſtellen NN Der Prinz Albrecht hat den 
Stadt⸗Armen von Eu 100 Pfd. St. gegeben. 

Die Nachricht, daß Mendizabal ſich nach London begeben 
habe, iſt falſch; er ſeldſt hatte dies Gerücht verbreitet. Er 
hat ſich vielmehr bel dem jetzigen Zuſtande der Dinge in Spa⸗ 
nien nach dem Departement der obern Pyrenäen begeben, um 
ſogleich bei der Hand zu fein, wenn die dortigen Angelegenhei⸗ 
ten eine für feine Partei W Wendung nähmen. 

Auf telegraphiſchem Wege iſt nach Toulon der Befehl ge⸗ 
ſandt worden, ein Schiff nach Tunls abzuſenden, welches 
dem Befehlshaber der vor Tunis ftationirten franzöſiſchen 


Dipiſion dle Ordre überbringen ſoll, ſich ſogleich nach der 


Küſte von Catalonien zu begeben, um dle dortigen Franzoſen 
zu beſchützen. Zugleich iſt das Dampfboot „le Grondeur“, 
in Folge der dem franzöſiſchen Konſul zu Jeruſalem wider⸗ 
fohrenen Beleldigung, nach der Levante abgegangen. 

5 RS ngland, 

Die letzten Nachrichten aus Walts beftätigen die vor kurzem 
noch gehegten Erwartungen von einem baldigen Aufhören der 
dortigen Unruhen kelnesweges. Die Unſicherhelt der Perſon 
und des Elgenthums ſteigt mit jedem Tage, und die Lokal⸗ 
Behörden wie das Militair vermögen gegen die mit allen 


Schlupfwinkeln des Gebirgslandes vertrauten Aufrührer, 
welche dazu noch faſt mit der geſammten Land⸗Bevölkreung 


im Einverſtändniß ſtehen, nichts auszurichten. Vor einigen 
Tagen führte Rebekka wiederum an der Spitze eines ſtarken 
bewaffneten Relterhaufens zur Nachtzeit einen Angriff auf 
elne noch übrig gebliebene Zoll⸗Barriere (denn die meiſten ber⸗ 
ſelben in der Provinz find zerſtört) in der Gegend von Llalon 
aus, zerſtörte dieſelbe zum Theil, und entzog ſich mit ihren 
Kameraden, nach kurzem Handgemenge mit den aus dem Hin⸗ 
terhatte hervorbrechenden Konſtablern, den fpäter gleichfalls 
auf fie eindringenden Dragonern des Capitain Napier durch 
eine ſchleunige Flucht. an hat einige Gefangene gemacht, 
Knechte von Pächtern der Umgegend, aber die Haupt⸗Rädels⸗ 
führer des Aufruhrs waren ſogleich ſpurlos verſchwunden und 
entkamen wie gewöhnlich. Die Behörden werden noch vlele 
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olcher Siege erfimpfen müffen, ehe Rebekka von Ihrem Tret⸗ 


n abſtehen wird. Indeſſen zeigt a in der ganzen Pro⸗ 
vinz ein aufrichtiges Beſtreben von Seiten der Behörden und 
der Grundherren, die wirklich gegründeten Beſchwerden, welche 
den Aufſtand veranlaßten, ad zuſt len; nur ſcheſtern dieſe Bes 
mühungen wieder an dem Widerſtande der Einzelnen, welche 
Ihre Inkereſſen Dabei verlegt ſehen, und ohne ein energiſches 
Einſchrelten der Regierung werden ſchwerlich die ſe Uebelſtände 
beſeitigt werden. Die Nothwendigkelt der Abſchaffung eines 
Hauptübels, der Schlagbäume, erkennt man fo ziemlich all⸗ 

emein an. Verſammlungen von Abgeordneten der Rent⸗ 

imter wurden dazu in letzter Zeit gehalten, um über die Ent⸗ 
fh ädigungs- Summen zu berathen, welche man den Zoll⸗Ein⸗ 


nehmern im Fall der Abſchaffung gewiſſer Hebe ſtellen zu zah⸗ 


len hätte, aber die Zoll⸗Einnehmer ſelbſt bilden Oppoſitſon ges 
gen jede e Stellen. 
Spanien. 

Der Ben, Narbaez bat bei einer Muſterung der Garniſon 
(von Madrid) den Kcuppen die Anzelge gemacht, daß die zu 
Strafardeiten verurthelſten Soldaten des Regiments, Prin⸗ 
eipe“ begnadigt worden ſeien. Mehreren Offizteren, Unter⸗ 
offijieren. und Seldaten eden dieſes Regiments, welche ſich 
dem Aufſtande entgegengefegt hatten, find Beförderungen und 
Decorationen verliehen worden. Die Truppen haben viel 
Enthaſiasmus gezeigt. 

„Barcelona,“ fagt ein hier eingegangenes Pripatſchreiben 
vom 3. September, „it faſt verödet: alle Perſonen, die einige 
Mittel haden, wandern aus in Furcht vor den Folgen, welche 
der neue Nufftand nach ſich ziehen kann. Doch ſcheint der 
Zuſtend der Stadt zu gewaltſam, als daß er lange bauern 
könnte. Es iſt nur zu defürchten, daß es zu einem biurigen 
Zuſammenſtoßs kommen wird. Wenn nicht Abfall unter den 
Truppen eintrltt, welchen man für jetzt nicht zu fürchten ſcheint, 
wied es der Inſurrectlon ſchwer werden, fic halten zu können, 
zumal wenn nicht auch in anderen Städten bes Landes zu 
gleicher Zeit ähnliche Bewegungen ausbrechen. Wenn aber 
dle ken a a einmal für alle mal energiſche Maßregeln 
ergreift für Wiederherſtellung und Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung, wenn fie nicht mad) Catalonien feſte Behörden ſchickt, 
welche dem Beſetze Achtung zu verſchaffen wiſſen, fo wird man 
eine Stadt fliehen mülſſen, die ſeit einiger Zeit beſonders der 
Heerd der zügelloſeſten Anarchie iſt.“ 

Vom 5. erfährt man noch aus Barcelona, daß die neue 
Wolks⸗Junta ein Dekret erlaſſen hat, woburch alle Civll⸗ und 
Militair⸗Beamten, die binnen vier und zwanzig Stunden 
nicht perfönlich das von der Junta erhobene Banner anerkannt 
und ſich zue Verfügung derſelben geſtellt haben, entlaffen wet⸗ 
den. Ein revolutſonatres Blatt bemerkt dazu, durch dieſe 
Maßregel werde das Volk bald die wahren Freunde der Frei⸗ 
heit kennen lernen. Andererſeits hat der zeitweilige Generals 
Capitain, von ben Vollmachten Gebrauch machend, dle ihm 
das Beſtehen des Belagerun gozuſtandes verleiht, am A; den 
2 von Barcelona in Blokade⸗Zuſtand erklart. Die Kü⸗ 

en⸗Wachtſchiffe ſind aus dem Hafen ausgelaufen, um an 
deſſen Eingange zu kreuzen, jedes Schiff am Einlaufen zu 
verhindern und darüber zu wachen, daß alle im Hafen befind⸗ 


lichen Schiffe binnen vier und zwanzig Stunden unter Segel | 


gegangen feien, 
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Der Flam änder. 
en (Fertfet ung.) 


Der Abend war kühl geworden, der Himmel, der heute 
ſo rein und wolkenlos über das ſchöne Prag eine tief⸗ 
blaue, luftige Kuppel gewölbt hatte, zeigte im fernen Oſten 
breite, weiß⸗graue Megenftreifen — ein feiner Abenddunſt 
zog um das Haupt des Laurentiberges einen durchſichtigen 
Schleier, nur des Hradſchins koloſſale Häuſermaſſe war 
feet von dieſer Vorbedeutung des Wetterwechſels. Die 
angenehme Kühle des Abends lockte Alle, die nur Feier⸗ 
abend machen konnten, in das Freie, die Straßen wim⸗ 
melten von Spaziergängern, die nach den fo zahlreichen 
Vergnügungsorten der Prager Stadt zogen; nur das 
Stadtviertel „der Podskal“ ſah nichts von jenem heiteren, 
luſtigen Treiben; die Armuth hat hier ihre Reſidenz aufs 
geſchlagen, die Unterthanen dieſer magern Regentin ſind 
eine getreue Abart der Lazzaroni Neapels. Während Kin⸗ 
dergeſchrei, rohe Schimpfworte und jenes kröhlende, ohren⸗ 
ſchmerzende Gelächter, das gewöhnlich eine Eigenthümlich⸗ 
keit der unterſten Volkshefe zu ſein pflegt, in den engen 
und winkellgen Gaſſen dieſes Quartiers erſchallte, wiegte 
fi) in einem Kahne auf den kleinen Wellen der Moldau 
der Straßenjunge, der an dieſem Vormittage der Urheber 
eines Ereigniſſes war, deſſen Schllderung bereit geſchehen 
iſt, Eine tiefe Ruhe lag über der Moldau Fluth, die, 
gleich einer Pulsader, Böhmens Herz durchſtrömt, das 
Geräuſch der Stadt ſummte fern her, ſtärker und vers 
nehmlichet drangen dagegen die melodiſchen Konzertklänge 
von ber Sophien⸗Inſel nach dem Podskal, gleichſam wie 
ber Hohn des Reichthums der Armuth ſtets ihr Elend 
vorwirft. 

Die reichen Leute find jedenfalls beſſer daran als ich, 
murmelte der Junge vor ſich hin — die ganze Welt iſt 
ihre — ich habe nicht einmal immer ſatt zu eſſen, und 
wenn der Zufall ſolch einen Hundsfott von Kutſcher auf 
den Bock ſetzt, wie heute Morgen, kann ich auch nicht 
einmal auf einen beſcheidenen Wagentritt Anſpruch mas 
chen. — Ah, ſakramentzki, man hat mich heute nicht 
übel durchgebläuet — ich konnte zufrieden fein ohne wei⸗ 
teres Verlangen nach Fortſezung. — Bel dieſem Selbſt⸗ 
geſpräch befühlte der Junge feinen Körper, der allerdings 
einige blaue Flecken haben mochte, dann verfiel er in ein 
Nachſinnen, aus dem er nach einer langen Zeit wieder 
erwachte und zugleich den Kahn verließ. — Dem Kut⸗ 
ſcher iſt zu wenig geſchehen, der ſchönen gnädigen Frau 
zu viel, ſagte er zu ſich — wenn man mich nicht ader⸗ 
wals durchbläuete, möchte ich ſchon die ſchöne Gnaͤdige 


um Verzeihung bitten. Weiß Gott, ich habe fie nicht 
mit Vorſatz in ſolche Angſt gebracht — und mie ſchrie fir 
nach ihrem Kinde! — Nach mir ſchreit Niemand — 
ſchlimm — ſehr ſchlimm — mich hat Niemand fo lieb! — 
Ein ſchmerzliches Gefühl von Verlaſſenſein drückte ſich auf 
des Jungen Geſicht aus, er ſchlenderte langſam weiter 
durch die Gaſſen des Podskals dem Viehmarkte zu. Die 
tiefſte Armuth repräſentirte ſich in feinem Coſtüm, einige 
Theile deſſelben waren vollkommene Muſtercharten bunt⸗ 
farbiger Lappen, die aufeinander geflickt einen unangeneh⸗ 
men Anblick gaben. Die nackten Füße trugen einen dun⸗ 
keln krebsartigen Anſtrich zur Schau, man ſah es, daß 
fie, vielleicht nur bei außerordentlicher Kälte, etwas vers 
wahrt worden waren, die Luft hatte ſie ſtark gebräunt, 
wie ſein Antlitz, in dem ein ſcharfer Zug um den Mund 
auf einen feſten entſchloſſenen Charakter deuten Heß. Je⸗ 
doch lag in ſeinem Geſicht eine unverkennbare Gutmüthig⸗ 
keit, das Auge war groß und klar, eine kühn gebogene 
Adlernaſe und offene freundliche Züge verliehen demſelben 
ſogar etwas Angenehmes. Der größte Reichthum, den 
diefer arme Junge beſaß, beſtand in feinem locklgen Haar 
von kaſtanienbrauner Farbe; obwohl Tollettenkünſte aus 
leicht zu errathenden Rückſichten ihm fremd geblieben war 
ren, fo wies dieſer Hauptſchmuck doch eine natürliche Schön⸗ 
heit, leicht und loſe ſplelten die braunen Ringel um ſeine 
Schläfe. Seine Geſtalt war ſchlank, in allen ihren Ver⸗ 
hältniſſen proportionirt. Das Ereigniß dleſes Vormittags 
beſchäftigte ſein Gedächtniß mehr, als irgend etwas ihn in 
feinem kurzen Leben bisher befchäftigt hatte; der Ausbruch 
der Mutterliebe, den die Dame gezeigt, hatte auf ihn ei⸗ 
nen gewaltigen Eindruck gemacht, ſelt dieſem Moment 
fühlte er recht recht tief, wie elend er ſei, da er Niemand 
beſaß, der ſolche Liebe zu ihm trug. Er kannte feine El⸗ 
tern nicht, ſeine Mutter lag längſt in kühler Erde, er blieb 
als ein freſſendes Capital ſeiner Großmutter zur Laſt, de⸗ 
ren Mann, ein ächter Podskaler, die geringe Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft der Erſteren mit großer Seelenruhe vergeudet hatte 
und nun den Stiefenkel als eine unnütze Waare betrach⸗ 
tete, an der er oft den Grimm ſeiner gemelnen Seele aus⸗ 
ließ, wenn irgend eine Gelegenheit ſich dazu fand. So 
wuchs der Junge, der den Namen Sepperl führte, in 
möglichſter Entfernung alles deſſen auf, was ſchon in der 
Kindheit den Keim zu elnem künftigen geregelten Lebende 
wandel legen muß. — Sepperl war ſich ſelbſt überlaſſen, 
ohne Liebe fand. er in ſeinem zarten Alter da, nur das 


” 
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Beiſpiel der Gemeinheit vor Augen und dennoch war der 
Saame des Guten nicht in feiner Bruſt erſtickt, die na⸗ 
türlichen Regungen des Mitleids wie des Zornes beweg⸗ 
ten ihn heftig, er gab ſich leidenſchaftlich allen Trieden des 
Augendlickes hin, wie jeder Halbwilde zu thun pflegt. Be⸗ 
ſonders überließ er ſich gern phantaſtiſchen Träumen, die 
ihn, wie die Helden im Feenmährchen, in Paläſte und 
prächtige Häuſer verſetzten und ſo auf kurze Zeit über die 
Exbärmlichkeit feines Daſcins hinaustrugen. 

Der Weg, den er jetzt einfchlug, brachte ihn in eins der 
Schenkhäuſer, die der Sammelplatz jener Klaſſe ſind, 
welche einen ungeheuern Durſt und eine außerordentliche 
Kehle zum Lärmen beſitzt und über zarte Rückſichten der 
Höflichkeit längft hinweg iR. Aus dieſem Schenkhauſe ers 
tönte ein wirres Durcheinandergeſchrei, dazwiſchen klangen 
kreiſchende Mädchenſtimmen, dle zur Harfe fangen und 
wildes Gelächter ſchall te darunter hinein. Sepperl trat 
in die Thüre, ein dicker Tabaks qualm hüllte ihn für den 
erſten Augenblick ein. Sein ſcharfer Blick erkannte dem⸗ 
ohngeachtet die ungeſchlachte Geſtalt ſeines Großvaters, 
der unweit der Thüre hinter einem vollen Blermaaß ſaß, 
ſeine Großmutter hockte auf einem Schemel ohne Lehne, 
unweit des Schenkſtandes — ſie verſah in dieſem würdi⸗ 
gen Hauſe das Amt einer Auſpaſſerin, um die Gäſte zur 


Pflicht des Zahlens anzuhalten, wenn fie ſich zufällig aus 
dem Staude machen wollten. — Ty Tarebaku!“) rief fie 


ihm zu, was haſt Du heute verdient? — Nichts, antwor⸗ 
tete Sepperl, ein Tracht Hiebe zum Ueberfluße, einige 
blaue Flecke und diefe Schwiele — er deutete auf feine 
Wange — es iſt genug für heute, morgen ein Mehrerts. 
Ty Nerade! “') ſchalt die Alte und ihre knöcherne Rechte 
zuckte an ihrer Seite — der — — ſoll Dich holen! Gdj 
na kolo!“““) wenn wir zu Haufe kommen, ſollſt Du den 
Verdienſt ausgezahlt bekommen. — Ich kenne dieſe Aus⸗ 
zahlung, entgegnete der Junge ruhig und werde deshalb 
nicht zu Haufe gehen. Denkt Ihr, die Leute werden mir 
etwas zu tragen geben, wenn ich mich in dieſen Lumpen 
zeige — ſeh ich nicht einem Spltzbuden ähnlicher als eis 
nem ehrlichen Jungen? — Ich hade geſtern und heute 
umſonſt an den Gaſthäuſern geſtanden und bot ankom⸗ 
menden Fremden meine Dienfte an, kein — — will mich, 
ſie denken, ich bin vom Galgen gefallen und ſie haben 
Recht, ich vertraute mir ſelbſt keinen Kreuzer an, wenn 
ich mich nicht hinlänglich kennte, ich ſehe zu lumpig aus! 


Typ Tarebaku! Du Galgenſchlingel! 
y Nerade! Unrath Du! 
9 ei u tele! Geh' aufs Nad! 


— Oieſe humortſtiſche Schilderung ſeines Chndes wat 
kaum über feine Lippen gegangen, als die Alte wüthend 
aufſprang, um ihm mit einem derben Fluche Ihre Kno⸗ 
chenhand fühlen zu laſſen, indeß die Gewandhelt Sepperls 
entzog ihn dieſer unangenehmen Berührung auf der Stelle, 
er ſptang in das Gewühl der Gaſtſtube hinein und war 
bald aus dem Bereich ſeiner liebevollen Großmutter ver⸗ 
ſchwunden. Wenige Minuten fpäter erhob ſich ein raſen⸗ 
der Tumult im Hintergrunde des Zimmers, ein wahres 
Chaos wilder Flüche ſtrömte zwiſchen dem verſchledenartig⸗ 
fin Geſchrel durch, eine Rauferel entſpann ſich fo ſchnell 
wie ein Funke vom Winde angefacht zum Lohen⸗ Brande 
auflodert, Stpperls Stimme ſchallte petlodenweiſe dazwl⸗ 
ſchen. — He, Bialke — alte Hexe, ſchrie der Schenk⸗ 
wirth, hörſt Du nicht? Dein Goldjunge hat einen Zmans 
ziger geſtohlen — 's ſchon ein nettes Bütſchchen! — Die 
Alte, an derlel Tumulte und Rauftrelen gewöhnt, hatte dis 
jegt theilnahmlos da geſeſſen, bei dieſen Worten aber fuhr 
fie grimmig auf. Was? der Sepperl? ah, ty Panchatte! 
daß er am Galgen hinge! kreiſchte fie und ſprang zu ih⸗ 
rem Manne, deſſen Geſicht bereits glühroth vom Trunk 
glänzte. Sie rüttelte ihn ziemlich unſanft mit den Wor⸗ 
ten: Hannes, Hannes! liegt Dir ein Balken vor den Oh⸗ 
ren? — der Sepperl, das Ungezlefer, hat einen Zwanzi⸗ 
ger geganft — hau ihn hald todt, die nichtsnutzige Kröte 
— hörſt Du? — Diefer Aufruf zur Ausübung feiner Roh 
heit ging an Hannes Blalke nicht verloren, ein wüthen⸗ 
der Fauſtſchlag auf den Tiſch, daß die Bierkrüge wank⸗ 
ten, eröffnete den Anfang feiner Autorität, mit einem Fuß⸗ 
tritt ſchleuderte er den Schemel hinter ſich und brach ſich 
mit ſeinen nervigen Armen Bahn unter die Tumultuan⸗ 
ten. Sepperl befand ſich in einem übeln Zuſtande in ih⸗ 
rer Mitte, er betheuerte vergebens ſeine Unſchuld — ein 
Zwanzigkreuzer war plötzlich von einem Spieltiſche, an dem 
et geſtanden und den Spielern zugeſehen hatte, derſchwun⸗ 
den, Sepperl fühlte, während unter den Splelenden über 
dieſen Vorfall ein heftiger Zank ſich erhod, eine Bewetzung 
an ſeiner Jackentaſche, als ob etwas in dieſelbe hinunter⸗ 
gleite — er griff darnach und brachte das vermißte Geld⸗ 
ſtück in ſeiner Hand daraus hervor. Diefer Augenblick 
war fein Verderben. Hier iſt der Dieb! rief ein Neden⸗ 
ſtehender, der das Silderſtück in Sepperls Hand geſehen 
hatte, und packte den armen Jungen fo feft, daß dieſer, 
von Schreck erſtarrt, faſt unter der gewaltigen Fauſt zu⸗ 
ſammenſank. Man entriß ihm den Zwanziger und von 
allen Seiten regnete es Hiebe, del den Haaren ward er 
nach der Thüre gefchleift, indeß Fußtrittt und derlei fühl⸗ 
bare Stöße ihm im Uirberſtuß zu Theil wurden. Weg 


— 


dal weg dal ich werde ihn durch gerhen — ich bin fein 
Großvater, mein iſt das Recht, ihn auszuzahlen! ſchrle 
Hannes Bielke und feine Bärenſtimme brachte eine Art 
Stille zuwege, man ſchleuderte ihm den Jungen zu. War 
es die Kraft der Verzweiflung, die dem armen Sepperl 
den Verſuch wagen ließ, ſich auf jegliche Weiſe zu befreien, 
oder vielleicht die Wuth über dieſe Mißhandlungen, indem 
er ſich in der Gewalt ſeines Großvaters fühlte, ſtellte er 
dieſem ein Bein und die große ungeſchlachte Geſtalt deſſel⸗ 
den wankte und ſtürzte zu Boden. Mit einem Satze ent⸗ 
ſprang Sepperl der Gaſtſtube, die Thüre hinter ſich zu⸗ 
ſchlagend. In raſender Eile, als ob hinter ihm elne Hölle 
herbrauſ'te, jagte der arme Junge den breiten Platz des 
Viehmarktes entlang und hielt erſt tief in der Waſſergaſſe 
feinen Lauf an. Keuchend und ſchweißdampfend lehnte er 
ſich an eine Straßenecke, um auszuruhen. Nachdem er 
ſich fo weit erholt hatte, daß das Röcheln feiner Bruſt fo 
ziemlich verſchwunden war, befühlte er ‚feine Glieder und 
ſchlen ſehr unzufrieden mit dem Reſultat der Unterſuchung 
zu ſein, denn leiſe Schmerzenstöne drangen aus ſeinem 
Munde. Dieſer Tag war nicht ſchlecht, brummte er är⸗ 
gerlich vor ſich hin — man hat über meine Knochen eis 
nen Ucherfluß von Schlägen ausgegoſſen, daß Ih auf ein 
Jahr genug hade. Ich werde mir dieſen Tag merken; 
Schade, daß ich keinen Kalender habe, ſehr Schade! — 
Die Abenddaͤmmerung lag ſchon tief über ber Stadt 
und hüllte die Straßen in ihren grauen Mantel. Sep⸗ 
perl hielt immer noch eine große Berathſchlagung mit ſei⸗ 
nem eigenen Ich, was er jetzt anfangen ſollt? der Ent⸗ 
ſchluß, nicht mehr nach dem Podskal zu ſeinem freund⸗ 
lich gefinnten Großvater und zu dem liebevollen Groß⸗ 
mutterchen zurückzukehren, ſtand feſt in ſeiner Seele, je⸗ 
doch die Sorge, wo ein Obdach aufzufinden, ohne der Po⸗ 
lizel in die Hände zu fallen, quälte ihn ſehr. Ein gutes 
Bett könnte mir nach dieſen mannigfaltigen Verſuchen, 
die man heute angewendet hat, mich zu einem Brei zu 
machen, nur von Nutzen fein; aber ich werde dleſen ſchö⸗ 
mn Gedanken aufgeben müſſen! ſagte er ſeufzend zu ſich 
— ach, Sepperl, was biſt Du doch für ein armer Junge 
— keine Menſchenſtele hat Dich lieb — wenn die, Polizei 
Dich erwiſcht, geht's Leid von vorne an! — Ein Paar 
Thränen der Angſt und des Schmerzes perlten an ſeinen 
Wimpern, er wiſchte diefe Zeugen feines Gefühls mit dem 
Finger ab und blieb noch lange Zeit auf dem Eckſtein 
hocken, über ſeine traurige Lage nachdickend und vergeb⸗ 
lich nach einem Ausweg grübelnd, Allmählig wurde er 
rahiger, fein innerer Schmerz fänftigte-fich, odwohl er nicht 
verwiſcht wurde von dem Bilde, das jetzt fo unwillkührlſch 
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vor feiner Seele ſchwebte — er gedachte der Dame von 


heute Vormittag und die phantaſtiſchen Traumbilder, das 
nen er ſich, wie bereits erwahnt, zuweilen mit Leldenſchaft 
hingab, hüllten ihn gleichſam in eine wohlthätige Lethar⸗ 
gie. — Die Außenwelt verlor in ſolchen Minuten ihre 
Einwirkung auf ihn, da er ſich, wie die Schnecke in iht 
Haus, in ſich ſelber zurückzog. Die Mutterllebe und Angft 
der Dame nahm jetzt feine ganze Phantaſie in Anſpruch, 
er bildete ſich ein, auch eine Mutter zu haben, die ihn fo 
liebe, dieſe Mutter trug natürlich die Züge des Originals, 
das ſich feinem Gedächtniß fo treu und unverwiſchbar ein⸗ 
geprägt hatte, er vertiefte ſich dermaßen in dleſe ſchoͤne 
Täuſchung, daß, als er nach langer Zeit den Eckſtein ſchon 
verloſſen hatte, dleſer Gedanke nicht von ihm weichen 
wollte. Ohne einen Plan zu haben, ſchlenderte er über 
den Roßmarkt die Straßen entlang, die ſtelgende Kühle 


des Spätabends und der Hunger begannen ihre Einwir⸗ 
kung ihm fühlbar werden zu laſſen. So kam er bis zum 


neuen Theatergebäude, vor dem mehrere Eguſpagen hielten. 
Es bleidt ſich gleich, wo ich hinkomme, ſagte er zu ſich 
— ich werde mit einer dieſer Kutſchen nach Haufe fahs 
ten — ah, ſakramentzki, wer nichts zu verlieren hat wie 
ich, kann nur auf Gewinn rechnen. Jedenfalls wird ſich 
mir ein vortheilhafter Wagenſchuppen zum Nachtlager bies 
ten, fo genieße ich doch noch mein Lieblingsvergnügen, zu 
fahren und beſchließe dieſen Tag höchſt angenehm. — Die 
Vorſtellung war geendet, die Wagen fuhren vor — mit 
einem gewandten Sprunge ſaß Sepperl auf dem Bedien⸗ 
tentritte der erſten abfahrenden Kutſche. Gut, gut, ſehr 
gut, lachte er behaglich vor ſich hin, als die Räder unter 
ihm flüchtig auf dem Straßenpflaſter dahin rollten — herr⸗ 
lich — ich bin ſehr zufrieden mit dieſem Wagen! — ich 
werde mich ſtets deſſelben bedienen — gute Pferde, grel⸗ 
fen vortrefflich aus — ah, dieſe Equipage macht mir 
mehr Freude, als alle Hiebe, die ich heute ſo zufällig er⸗ 
halten habe! — Ueber dem Vergnügen, welches ihm dieſe 
Gelegenheitsfahrt verſchaffte, vergaß er, an Entbehrungen 
gewöhnt, die Mahnungen feines Magens; eine halbe Stunde 
fpäter bog der Wagen, nachdem er die Brücke paſſirt hatte, 
raſch in einen Thorweg ein, welcher von vier großen Lam⸗ 
pen erleuchtet war. — Erſchrocken wollte Sepperl, da er 
einige Bedlenten der ankommenden Herrſchaft warten ſah, 
von ſeinem Sitze herunterſpringen und ſich aus dem Staude 
machen, doch es war zu fpät, man hatte ihn bereits bes 
merkt und nahm ihn in Empfang auf eine eben nicht 
ſehr ſchmelchelhafte Weiſe. 5 


Was glebt's denn da? fragte der Herr, welcher ſo eden 


aus der Kutſche ſtleg, als er bemerkte, wie die Bedienten 


8 


bemüht waren, den Jungen, welcher gegen ihr handgriif⸗ 


liches Verfahren laut und heftig appellirte, zum Thore hin⸗ 
auszutreiden. Ew. Gnaden! rief Sepperl, der die Frage 
gehört hatte, ſich mit Aufbietung aller Kräfte von den 
Dienern losriß und zu dem Herrn ellte, man behandelt 
mich ſehr ſchlecht, ich möchte ſagen auffallend und unwür⸗ 
dig. Ich habe heute ſchon eine Menge Schläge bekom⸗ 
men, ich will keine mehr, ich bin nicht fo eigennützig — 


ah, ſadrazeni, ich glaubte bei dieſer Fahrt einen wohlthaͤ⸗ 


tigen Wagenſchuppen als Nachtlager zu finden, aber dieſe 
Menſchen haben keinen Verſtand und kein Erbarmen — 
die Herren da haben zul viel in und auf dem Leibe, drum 
find fie fo grob gegen unſer Einen — meine Uniform 
iſt ſchlecht, ich weiß das, aber ich bin ſehr gut, eine ehr⸗ 
licher Junge, weiß Gott, Ew. Gnaden. Während er vor 
dem Herrn ſtand, der erſtaunt dieſen Redefluß anhörte und 
mit einem mitleidigen Blicke das Lumpenkoſtüm des ar⸗ 
nen Jungen betrachtete, ließ dieſer feine Augen wohlge⸗ 
faͤllig über die nebenſtehende Equipage ſchweifen. Schöne 
Pferde — Ew. Gnaden ſind ſehr glücklich — ſagte er 
freundlich — und der Wagen, ach, viel Gold drauf, je⸗ 
denfalls find dieſe Pferde beſſer dran, als ich, fie kommen 
in den Stall, freſſen ihren Hafer und legen ſich auf ihre 
gute Streu, ich habe weder Hafer noch Streu, ö ſteht ſehr 
fhlimm mit mir. Der Herr brach in lautes Lachen aus, 


die Diener machten bereits Miene, dem Jungen eine Wei⸗ 


terbeförderung angedeihen zu laſſen, jedoch ein Wink des 
Erſteren und ſie traten gehorſam zurück. Gebt ihm zu 
eſſen und ein Nachtlager, der Junge gefällt mir, morgen 
werde ich mehr mit ihm ſprechen. Nach dieſem Befehle 
eilte der Herr ſchnell die breite Treppe hinauf, Sepperl 
rief ihm ſehr fröhlich ein „Gott vergelt's, Ew. Gnaden!“ 
nach, wendete ſich dann triumphirend zu den Dienern und 


ſagte mit jener ihm angebornen Gemüthlichkeit: na, wir 


wollen gute Freunde zuſammen ſein, 's war nur Mißver⸗ 
ſtaͤndniß, daß mich die Herren pufften, ich bin ein fehr gu⸗ 
ter Junge — indeß ich habe Hunger, unſre Gnaden hat 
uns zu ſpeiſen erlaubt, ich bin ſehr vorbereitet darauf; alſo 
wollen wir! — 

Das iſt ein ſeltſames Exemplar! lachte der Haus mei⸗ 
ſter, die andern Bedienten ſtimmten ein — Sepperl lachte 
ſehr vergnügt mit, die günſtige Wendung ſeines Geſchickt 
machte ihn zum glücklichſten Straßenjungen, den es nur 
je gegeben. (Fertſetzung folgt.) 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 

Fiſc bach. 


(N en Beidlatı n d 


Vierſylbige Charade. 


Die erfte Sylbe kann belehren und erfreuen, 
Sie iſt ein ewig unerſchöͤpfter Quell, 

Der Stoff zu ihr kann täglich ſich erneuen, 
Durch fie wird uns das Leben erſt recht hell. 


Die zweite Sylbe fühle ſtets der Arms, 
So körperlich wie geiftig oft — 

Und daß ein mildes Herz ſich ſein erbarme, 
Er leider oft vergebens hofft. 


Die Dritte brauchte Preußens großer Köntz, 
Sprach er mit einem Unterthan — 

In Städten böret man fie jetzt noch wenig, 
Beim Landmann trifft man ſie noch an. 


Der Vierten laßt ſich manche Deutung geben, 
So unerſchoͤpflich iſt ihr hoher Sinn — 
Auch ſie verſchoͤnert unſer kurzes Leben 
Und Vielen giebt fie reichlichen Gewtun, 


Das Ganze iſt die Legt’ und kann die Erſte ſchaffen, 
Sie iſt bekannt in jedem Land, 

Sie kann verlegen oft auch ohne Waffen — 
Ein großer Geiſt fe einſt erfand. 


1 . 


S N 
(Ein Triolett.) 


„Die Roſen, friſch wie Morgenröthe, 

„Wer kann fie ſehn und nicht verlangen?!” 

Sprach Sie, und bringt vom dorn'gen Beete 

Die Roſen, friſch wie Morgenröthe. 

Da küßt' ich Sie, und wie Sie ſchmähte, 

Es mußten's dulden Ihre Wangen: 

Die Roſen, friſch wie Morgenröthe, 

Wer kann ſie ſehn und nicht verlangen! 
Antonio. 

— ZW 


3 Miszellen. 

n dem ganzen Herzogthume Meiningen ift große 
Freude. Se. Nc Herzog hat, in Anerkennung 
der e Theilnahme an ſeiner erde über die Geburt 
einer Tochter, ſämmtliche einer ſolchen Auszelchnung 
würdige Jungfrauen des Landes, ſowohl von adells 
gen und bürgerlihen, als auch vom Bauernſtande erwählt, 
daß ſie mit mehreren fürſtlichen Taufzeugen Pathenſtelle ver⸗ 
treten ſollen. Die ſe Gevatterinnen ſollen durch 22, von ben 
Jungfrauen in allen Bezirken des Landes zu wählende Jung⸗ 
frauen vertreten werden. Die feierliche Taufhandlung findet 
Sonntag den 17. September ſtatt. 
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Ver Bote aus dem 


— eu 


— Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge“ 
ſchließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1848. Der dafür fällige Betrag wird von den 
reſp. Subſeribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 21. September 1843. 


Breslau, 15. Septbr. Aeußetem Vernehmen zufolge 
hat der Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſets von Ruß⸗ 
land und Präſes des Comites der Warſchau⸗Wiener Dahn, 
Fürſt Gortſchokof, in einem offiziellen Schreiben bei der Di⸗ 
tection der Oberſchleſ. Bahn üder den Zeitpunkt der 
Eroffnung der Oppeln⸗Beruner Bahnſtrecke Er⸗ 
kundigungen mit der Anzeige ein ß de 
auf allethöchſten Beſchluß Sr, Kalſerl. Majeſtät 
auf Staatskoſten nunmehr beſchloſſene N 
Warſchau⸗Wiener Bahn dis zum Jahre 1847 
vollendet und von Warſchau bis zur öſterreichi⸗ 
ſchen Gränze in Betrieb geſetzt fein ſoll. Da be⸗ 
kanntlich ſowohl die Breslau⸗Beruner, als die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn del Oswiecim an der oſterreichiſch⸗preußiſchen 
Gränze an die Katſer Ferdinands Nordbahn einmunden ſoll⸗ 
ten, durch den ſuspendirten Bau der Bochnia⸗Bahn aber die 
Nordbahn von Oswiccm nicht errticht, ſo wird über eine 
Verbindung der Oteslauer⸗Beruner mit der Warſchau⸗Wie⸗ 
ner Bahn nothwendig noch ein Uebereinkommen getroffen 
werden müſſen. ? \ 

Frankfurt, 8. Sept. Se. Durchlaucht der regierende 
Herzog von Braunſchweig befuchte bei feiner dismaligen An⸗ 
weſenheit in Frantfart unſete ſchöne Oberkirche, beſonders 
um das Bild von Auguſt Rohde zu betrachten, das den edel⸗ 
müthigen Tod des Hetzo,s Leopold von Braunſchweig dar⸗ 
ſtellt, den er dei der großen Ulberſchwemmung am 27. April 
1785 bei der verſuchten Rettung von Nunſchen in den Fiuthen 
der Oder fand. Der Herzog, durch die Familien⸗ Aehnlichkeit 
in den Geſichtszügen dis großen Meaſchenfreundes angenehm 
überraſcht, verweilte bei dem Bilde mit ſichtdarer Rührung, 
und als derſelde erfuhr, mit weicher Verehrung und Liebe dle 


Stadt das Andenken des hochherzigen Fürſten ehrt und alljaͤhr⸗ 


lich den Todestag deſſelden öffentlich feiert, erklätte Se. Durch⸗ 
— daß ser A zum 27. April hundert Thaler zu wohl: 
thätigen Zwicken einſenden würde. Die Nachricht davon 
verbreitete sine allgemeine Freude. u 
Stockholm, 6. eh Die Stats⸗Tidning vom 
gefteigen Tage enthält folgendes Büdetin: „Als Se. Majeſtät 
der Konig am vortgen Feeitag, den Iſten, ausfahren wollte, 
hatte et bas Ungläck, über einen Schirm zu fallen, den Se. 
Mojeftät in det Schlaſſtude dei Seite fegen wollte. Im Fal⸗ 
len ſtieß ſich der Konig an beide Kniee, vornämlich an das 


ezogen, daß der. 


Die Expedition des Boten. 
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linke, und zwar fo heftig, daß er von einem Schwindel bes 
fallen wurde, der mehrere Sekunden Bewußtloſigkeit zur 
Folge hatte, aus welcher er indeſſen nach und nach wi der er⸗ 
wachte und ſich bald vollkommen wieder erholte. Dieſer Vor⸗ 
fall, der anfänglich mit langwierigen Folgen zu bedrohen ſchlen, 
dürfte um fo weniger Beranlaſſung zu Befürchtungen geben, 
als der König am nächſten Tage ſchon wieder ſeine gewohnli⸗ 
chen Beſchäftigungen vorgenommen hat, und ſchon am Zten 
nach Roſendal fahren wollte, welches er indeſſen, weil das 
Herunterſteigen von den Schloßtreppen für frine beſchädigten 
Kniee zu angreifend geweſen fein würde, noch ausſetzte.“ 


Tagesbegeben heiten. 

Stuttgart, 7. September. Ein merkwürdig er Ehren⸗ 
handel, der feit anderthald Jahren zu vielfachen Gerüchten 
und Besprechungen Beranlaffung gegeben hat, iſt in dieſen 
Tagen in unferer Nine zu feinem Ziele gediehen. Der zweite 
Sohn des Fürſten Jerome von Montſoct (des ehemaligen Kö⸗ 
nigs von Wieſtphalen) und der verſtorbenen Prinzeſſin Katha⸗ 
rina von Württemberg, Prinz Npol on Jerome, war um die 
angegebene Zit von dem luccheſiſchen Generale, Grafen Pas 
roche Pouchain, wegen einer von dem Prinzen ausgeftoßenen 
deleidigenden Aeuß rung zum Zweikampfe herausgefordert 
worden, den er elnzugehen zwar nicht asgeneigt war, jedoch 
durch äußere Verhältalſſe immer verhindert wurde, Der lut⸗ 
cheſiſche General wollte von feiner Forderung inzwiſchen nicht 
abſtehen und degleit⸗te den jungen Prinzen wie deſſen Schat⸗ 
ten, indem er demſelden üdetallhin nachreiſte. Endlich wur⸗ 
den die Hindern ſſe, die dem Zweikawpfe entgegenſtanden, bes 
feitigt, Vorigen Montag ſah man den Prinzen Napoleon Sr= 
rome, der feit einigen Tagen hier anweſend war, mit zwel 
fran zo ſiſchen Herren, die ihm zu Beiſtänden dienen ſollten, in 


einem offenen Extrapoſtwagen, von ſeinem älteren Bruder, 


dem Prinzen Jerom von Montfort, zu Pferde begleitet, na 

Kanſtadt abfahren. Pein, Jerome kehrte bald all in zurück, 
und es verbreitete ſich das Getücht, daß fein Bruder ſich nach 
Hlildronn begeben hade, um dort den fa lange verzögerten 
Zweikampf abzumachen. Vorgeſtern hat denn, wie wir fo 
eben vernehmen, dieſer Kampf ſtattgefunden, aber ohne den 
traurigen Ausgang zu nihmen, den man beinahe allgemein 
deſorgte. Die beiden Gegner ſchlugen ſich auf den Degen, 
und nachdem der junge Prinz eine leichte Streifwunde in den 


U 


Arm, der Brnesal eine Berl zung am rechten Daumen erhal⸗ 
ten hatte, wurde von den Sekundanten der Kampf unterbro⸗ 
chen und für beendigt erklart, weil der General außer Stande 
7 den Degen noch mit hinreichender Kraft zu führen. Hoffent⸗ 
ch hören wir von der ärgerlichen Sache nun nicht länger reden. 
Raſtatt, 6. September, Geſtern Abend wurde der im 
Zwelkampfe mit dem Oder: Lieutenant von Göler gebliebene 
rufſiſche Offizier von Wereffkin auf dem hiefigen Frledhofe zur 
Erde beſtattet. Von Baden: Baden, wohin der Leichnam 
zuerſt geführt wurde, war derſelbe zurückgewirſen worden, wril 
der Platz, auf dem Herr v. W. fein Ende fand, nicht unter die 
daſige Gerichtsbarkeſt gehörte. Es war auf dem daſigen Kirch: 
bofe in der Eile ein deſondere Gruft gebaut und zur Beſtat⸗ 
tung des Todten nach geizchiſchem Ritus ein ruſſiſchyr Geiſt⸗ 
licher von der Kopelle auf dem rothen Berge berüdergerufen 
worden. Faſt alle in Baden⸗Baden verwiilende Ruſſen wohn⸗ 
ten der Beerdigung bei. , 
Karlsruhe, II. Septbr. Ein vorgeſtern hier verbreitet 
eweſenes Gerücht über ein neuss, in der Göler⸗Haderſchen 
treitſache ſtattgefundenes Duell hat keine Weftätigung ges 
funden. Als Duellanten waren nämlich Here von Sarachaga 
und General Roſen genannt worden; nun aber hat ſich an 
demſelden Tage Herr von Sarachaga freiwillig vor Gericht 
geſt Ut, weill die Unterſuchung ohne ihn nach feines Freundes 
J. von Göler's Tode doch nur unvollſtändig geführt werden 
könne, da Niemand ſo vollſtändige Aufſchlüſſe zu geben im 
Stande und dadurch nur das Andenken des Verſtordenen vor 
jeder Verunglimpfung durch einſeltige Darſtellung der Sache 
zu bewahren fri. : Herr von Sarachaga war bekanntlich Ges 
eundant des Herrn von Göler bei dem Duell, ſetzt ſich alſo 
durch ſein Erſcheinen jedenfalls allen Folgen und Strafen 
aus, die das Geſetz gigen ihn verhängen kann. Dieſes edel⸗ 
müthige Benehmen hat hler allgemeine Bewunderung erregt. 
Zu Gibraltar iſt die in der dortigen Bai vor Anker lies 
gende herrliche Dampf» Fregatte „Miſſourl“ der vereinigten 
Staaten am 26. September ein Raub der Flammen geworden. 
An ihren Bord hatte ſich der neue nordamerikaniſche Botſchaf⸗ 
ter am chin ſiſchen Hofe Herr Cuſhing mit feinem ganzen Ge⸗ 
En befunden, 
eiſe bis Alexandrien hatte zurücklegen wollen, um dann über 
Land nach Suez ſich zu degeden und die britiſchen Dampft öte 
auf dem rothen Meere zur Weſtertriſe zu benutzen. Man 
glaubt, der Brand ſei in Folge einer Entzündung der großen 
Koalenvorräthe auf dem Schiffe ausgebrochen, und derſelde 
griff mit fo trißender Schnelligkeit um ſich, daß an eine Rer⸗ 


tung des Schiffes felbſt, die man anfangs wohl verſucht hatte, 


nicht mehr zu denken war. Die Flammen ergriffen bald alle 
Tele 925 Schiffes und ſo brannte daſſelbe bie zul Fläche des 

oſſerſpiegels vollkommen nieder. Das Pulver⸗Magazin 
war mit fürchterlichem Krachen in dle Luft geflogen. Bevor 
noch dieſe Kataſtrophe eintrat, hatten aber, wie es ſcheint, 
ſchon alle auf dem Schiffe befindlichen Perſonen daffelbe ver⸗ 
laſſen, ſo daß der Verluſt keines Menſchenlebens zu beklagen 
. Jes gelang ſogar, noch einen beträchtlichen Theil koſt⸗ 
barer Gegenſtände, die auf dem Schiffe ſich befanden, fo wie 
50,000 Bollars an baarem Gelde zu retten. Der, Miſſourt“ 


— a der be in 8 0 Dampfſchiſſe der nordame⸗ 
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der auf dieſem Schiffe die 


(eins fand t.) 

Die von dem Herrn Schneggendurger in dem Saal 
d wor en Schieß hauſts aufgeftellten Kunftwerke find als 
vorzügliche und ſehenswerthe Leiſtungen dem hochgeehrten 
Pudlikun gewiß mit Recht zu empfehlen, Ein aus Einden⸗ 
hol; geſchnitztes Modell von Bertin darftellend. Man ſieht 
die ganze ungehrure Refidenz vor ſich ausgebreitet, dir langen 
regelmäßigen Straßen, die Plätze, Kirchen und Paläſte, ja 
nicht nur alle großen und dekannten Gebäude, ſondern auch 
die Privat⸗Häuſer. Das alls iſt fo wühſam und ſchön, fo 
naturgetreu mit einem fo großen Fleiße auf die genauftın Ver⸗ 
meſſungen grauten Harmonie der einzelnen Theil unter ſich 
conſtruitt, daß das Ganze eine vonkommene Anſi ht gewährt 
und der Beſchauer mit Recht Üder die ſehr genaue Proportion 
der fo vielen Theile, aus denen das Model zuſammengeſetzt 
iſt, ſich wundert. 

Was dagegen in der zwelten Abtheilung die optiſchen Pano⸗ 
tamen betrifft, fo gewähren fir, ſowoht der Zeichnung, als auch 
der Beleuchtung wegen, die größte Ueberraſchung und nähern 
fi der Natur in einem faſt unglaublichen Grade. Es iſt 
wahrlich ſchwer einigen Vorſtellungen vor andern den Vorzug 
zu geben, weil jede etwas Eigenthümlichts und Üderraſchendes 
hat. Bezaubernd und erhaden It das Feuerwerk bei Kaliſch, 
der Berliner Weihnachtsmarkt und die Erienbahn, — Doch 
wozu alle dieſe Sachen deſchreſden und anpreiſen — man 
komme und ſehe ſeldſt — oder frage Diejenigen, die es geſe⸗ 
hen haben. er Zweck dieſer Zeilen iſt nur dem Verdienſtz 
gerechte Anerkennung widerfahren zu laſſen. 

Hirſchberg, im Septbr. 1843. Ein Freund der Kunſt. 


Dem Andenken 
unſers 

unvergeßlichen Soͤhnchens 
Aug u ſt. 


Er ſtarb den 13. September 1842, in dem jugendlichen 
Alter von 4 Jahren 6 Monaten 27 Tagen. 


theuren geliedten, 
Hein ri 


Schon ein Jahr ruht Deine Hull 
In dem ſtillen Grabgemach; 
Zhränen fließen in der Stille, 
Heinrich, Dir fo ſühmerzlich nach. 
Zrefer Wehmuth Schmerzgefühle 
Drucken unſte Herzen ſchwer! 

Dich umſchließt des Grades Kühle, 
Ven wir liebten ach fo ſehr! 


Schweb' als Engel zu uns nirder, 
Bringe uns des Troſtes Kuß; 
Bis wir ſehen einſt Dich wieder, 
Dort, wo tönt kein Scheidegruß. 
Voigtsdorf den 18. September 1843. 
Die trauernden Eltern 
Der Bauergutsbeſiger Israel Bottlied Kirch wet, 
Maria Thereſia Kircher, ged. Menzel. 


1 
— 
* 


Entblindangs⸗Anzelgen. 


Die am 14. b. Mis., Abends um 10 Uhr, erfolgte glück 


uche Entdindung feiner lieben Frau, Charlotte geb. Krebs, 
von einem gefunden Knaben, beehrt ſich feinen Verwandten 
und Freunden ergebenft anzuzeigen 
der Schullehrer und Cantor Linke. 
Alt⸗Kemnitz, den 16. September 1843, 


Die heute früh, / auf 2 Uhr, erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner Heben Frau, Auguſte geb. Liebig, von einem 
gefunden Mädchen, zeigt Freunden und Verwandten erge⸗ 
denſt an E. Meißner, Cantor. 


Spiller, den 19. September 1843. 


Daß meine liebe Frau Auguſte, geb. Eckort, den 14. d., 
Nachmittogs von 3 dis 4 Uhr, zwar glücklich, aber ſchwer von 
zwei muntern Knaden entbunden wurde, zeige ich, Matt beſon⸗ 
derer Meldung, allen Freunden und Bekannten, nahe und 
fern, ergebenſt an. F. Kreiſel, Schneldermeiſter. 

Hirſchberz, den 19, September 1843. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 

Hlrſchberg. Den 19. Septhr. Herr Anton Cogbo, Amts 
mann der Herrschaft Laband bei Gleiwitz, mit Jungfrau Agnes 
Kettner bierfelbft, g 

Grunau. Den 19. Septbr. Jggſ. Chriſtian Gottlieb Schwar⸗ 
zer mit Jgfr. Johanne Beate Opitz. 

Landesbut. Den 17. Sepibr. Gottlieb Baddermann, Inw. 
in Nieder⸗Zieder, mit Marie Rindfleiſch geb. Tralls. 60 

Scöndu. Den 5. Septör. Jggſ. Gottpold Friedrich Auerbach, 
Zimmerling u. Vobrmeiſter aus Langenau bei Freiberg in Sachſen, 
i. Bin Dow: Viboeredorf, mit Jafr. Johaune Erneſtine Tartſch 
au enderg. . 7 

Goldberg. Den 12. Septbr. Der Glöckner Pohl, mit Frau 
Johanne Helene Kuhnt. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 19. Aug. Frau Poſt⸗Conducteur Malertktl, 
einen S., Friedrich Ferdinand Hugo. — Den 5. Septbr. Die Frau 
des Stamm-Geſteiten Adam, eine T., Bertha Emma Emilie. 

Straupitz. Den 9. Septbr. Frau Erbſcholtiſelbeſ. Döring, 
eine T., Pauline Tage 3 

Kunnersdorf, Den 7. Septbr. Frau Inw. Glogner, Zwill. 
Töchter, Henriette Pauline u. Chriftiane Friederike. 

Schmiedeberg. Den 13. Septbr. Frau Gärtner Kloſt in 

ohenwieſe, einen S. 
> 2 andes hut. Den 8. Septbr. Frau Actuarius Pohl, eine 
T. — Den 11. Frau Mülermitr, Verger in Nieder⸗Leppersdorf, 
einen S. — Den 15, Frau Maler Näbrig, einen S. — Frau 
Schankwirth Gerditichfe, einen S. — Frau Zuchnermſtr. Krauſe, 
eine T. — Den 16. Frau Sattlermſtr. Dietze, eine T. 

Friedeberg. Den 13. Auguſt. Frau Bürger ef eine 
C. — Den 16. Frau Bürger u. Kürfhuer Hampel, einen S. — 
Den 18. Frau Bürger u. Bleicharb. Wagenknecht, einen S. — 
Den 3. Septbr. Frau Häusler u. Weber Dreßler in Röhrsdorf, 


einen S. 
Frſedersdorſ. Den 13. Septbr. Die Frau des Cantor, 


Phil, einen S., Albert 


Organiſt u. Schullehrer Hrn. Oeſtereich, einen S. 
5 3 400 e 0 r⸗Kandesgerichts⸗Alſeſſor 
elm . g 
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Reichwald 10. Auguſt. Fr auer guts def. 
Tſchentſcher, ehe F. ma 155 Naefe Autre 
old berg. Den 1. Auguſt. Die Fran des Königl. Ober⸗ 
Steuer = Sontrolleur Hrn. Schmidt, einen S. — Den 20, Frau 
. Gottſchling in Reiſigt, einen S. — Den 29. gr 
anelder Anders, eine T. Den 1. Sptbr. Frau Inw. Schulz, 
einen S. — Den 5. Frau Schuhm. Wenger, einen S. 
Bolkenhain. Den 20. Auguft, Frau Freiſtellbef. Riediger 
zu Klein Waltersdorf, eine T. — Den 10. Septbr, Frau Hofe 
gärtuer Becker zu Nieder⸗Wolmsdorf, einen S. — Den 14. Frau 
Freibauergutsbeſ. Letzner zu Ober: Würgsdorf, einen S. 


Geſtoeben. 


Fir lch derg. Den 13. Auguſt. Chriſtiane Friederike Augnſte, 
T. des Kattundruckergeſ. Krauſe, 7 M. 7 T. — Den 13. Septbr, 
Anna Marie Henriette, Tochter des Bürſtenmacher Schwanih jun., 
2M. 38. — Den 17. Frau Tuchmachergeſ. Johanne Chriſtian 
VVV 
raupitz. Den 15. Septbr. Johanne Chriſtiane, Tochter 
des Bauergutsbeſ. Siegert, 2 J. 6 M. 1 T. BR 
Scmiedeberg. Den 16 Septbr. Auguſt Eduard Sohn 
des Gärtner Seidel zu Hobenwieſe, 17 J. 8 M. 8 T. — Den 18, 
82 Jodann Gettlieb Liebig, Schullehrer zu Forſt⸗Langwaſſer, 


f 15 T. . 
Landes hut. Den 11. Septbr. Chriftiane Caroline, Tochter 
des Häusler Steif in Kraufendorf, 2M. 3 T. — Den 14. Roſſne 
geb. Siebenhaar, geweſ. Ehefrau des verſtorb. Maurergeſ. Hacke, 
79 J. 6 M. — Carl Wilhelm, Sohn der unverehel. Johanne 
Jenſch in Leppersdorf, 24 T. 

Friedeberg. Den 14. Auguſt. Die Tochter des Bürger u. 
Pfeſſerküchler Scholz, 21. T. — Den 24. Veiwittw. Frau Lonife 
Henriette Fiedler, geb. Förfter, 35 J. 7 M. — Den 30. Die 
Tochter des Cordugnermſtr. Rbzler 18 W. — Den 1. Ceptor, 
8 Bauer Joſeph Coriſtoph Grabs in Roͤhrsdorf, 69 J. 
5 M. — Den 8. Die Tochter des Seilermſtr. Rudolph, 8 M. 
17 T. — Den 9. Die Tochter des Bauer Müller in Roͤhrs dorf, 
3M. 10. — Den 10. Joh. Cbriſtiane Wilhelmine geb. Mitſchke, 
Ehefran des Polizei-Sergeant Grubn, 51 J. 1 M. 7 T. 

Fltiedersdorf. Den 17. Septbr. Jaſr. Marie Roſine, mite 
telſte Tochter des Bauer Frommelt, 26 J. 11 M. 6 T. 

Schönau, Den 5. Septbr. Caroline Louiſe, Tochter des Haus⸗ 
beſ. u. Holzhaͤndler Feige, 8 M. 22 T. 

Loͤwenberg. Den 3. Septbr. Auguſte Marie, Tochter des 
Knopfmacher Hasler, 12. — Den 4. Friedrich Rudelpü, Sohn 
des Riemermſtr. Hofrichter, 15 W. — Den 6. Johanne Henriette, 
Tochter des Gartenbeſ. Marr, 1 J. — Anna Eleoupre, Tochter 
des Tuchmachermſtr. Brendel 9 M. — Den 10. George Friedrich, 
Sohn des Inw. Hilger, 6 W. — Den 11. Mathilde Eliſabeth, 
Tochter des Fabrk⸗Werkfübrer Hrn. Richter, 18 W. — Den 12. 
Heinrich Chriſt. Scholtz, Riemermſtr., 50 J. 

Goldberg. Den 4. Septbr. Heinrich Reinhold, Sohn des 
Penaten Jacob. — Den 5. Der Sohn des Tuchm. Laube, 7 T. — 

en 8. Der Tuchm. Berger, 62 J. 6 M. — Pauline Therefia, 
Tochter des Schuhm, Rösler a Hermsdorf, 26 T. — Den 9. 
Henriette Mathilde Auzuſte, Tochter des Tuchſcherer Beer, 8 J. 
11 M. 10 T. — Den 10. Juliane geb. Gallert, Ehefrau des 
Nachtwächter Kühn, 56 J. — Wilhelm Theodor, Sobn des 


Kuopfmacher Noack, 25 T. — Emilie Bertha Marie, Tochter 


des Schubm. Steinberg, 31 W. — Den 11. Jobann Julius, 

Sohn des Schneider Pilz, 13 T. — Den 12. Hedewig Wilhelmine, 

Tochter des Tuchſabrikbeſ. Vormann. 725 
Bolkenharn. Den 11. Septbr. Carl Heinrich, Sobn des 
reihäusler Mai zu Ober⸗Wuͤrgsdorf, 3 M. 8 T. — Den 12. 
uftan Herrmann, Sohn des Seilermſtr. Fellmann, 11 M. — 


Carl Slegis mund Hilfe, Hus ler und Todtengraber zn Ober 
* 


73 J. — Den 17. Der Schuhmachermſtr. und einer Loͤbl. Zunft 
Odber⸗Aelteſter Hr. Johann Gottfried Bürgel, 65 J. 1 M. — 
Mathilde Pauline Albertme, Tochter des Bleichermſtr. Hrn. Dans 
nert zu Ober⸗Wurgs dorf, 9 M. 

Breslau. Den 17. Septbr. Frau Kaufm. F. W. Pulver 
macher, geb. v. Heine, im 22ften Jahre. are 


Literar ich e e. 
Bei Eryſt Mefener iſt zu haben: 
Gumbinner, L. J., 

„ ehemaligem Brennerei = Inſpector, 
praktiſches Brennerei⸗Verfahren, 
nach dem gegenwärtigen Standpunkte feiner Ausbildung. 
Preis geheftet 1 Rthlr. 


In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben, bei A. 
Waldow in Hirſchberg, Buͤrgel in Schmiedeberg, 
Neumann in Greiffenberg, Hoffmann in Lan⸗ 
deshut, Scoda in Friedeberg und Thamm in 
Goldberg: 
Der Bote, ſchleſiſcher Volkskalender für 1844. 
Ausgabe No. I. geheftet 11 Sgr., mit Papier durchſchoſ⸗ 
ſen 12 Sgr. Ausgabe No. II. geheftet 121, Sgr. Dieſer 
ohnſtreitig reichhaltigſte und ſehr intereſſante Volkskalender 
iſt auf gutem Maſchinenpapier gedruckt, und jeder Abneh⸗ 
mer erhält ein ſchoͤnes greßes Kunſtblatt gratis, und 
zwar zu No. I. die Geburt Chriſti nach Correggio, 
zu No. II. das ausgezeichnet liebliche Blatt: „Mut⸗ 
terglück.“ 8 


Kalender für 1844 ſind bereits angekommen: Stef⸗ 
fens, Gubitz, Nieritz, Volkskalender, der Bote für Schle⸗ 
fien, der allgemeine preußiſche Volkskalender, Comtoir⸗ und 
Hauskalender, und vorräthig bei Waldow in Hirfchberg, 
Bürgel in Schmiedeberg, Hoffmann in Landeshut, 
Neumann in Greifenberg und Thamm in Goldberg. 


Päd. Leſeverein. Ab⸗ u. An meldungen für den neuen 
päd. Leſezirkel erbitte ich bis (päteſtens Ende d. M. — Auch 
gedenke ich, wenn der Gedanke Anklang findet, einen Le ſe⸗ 
verein für unſere Stadt zu eröffnen, in welchem Schriften 
über „Erziehung“, die phyſiſche insbeſondere, „Volks⸗ 
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Melmsdorf, 58 J. 5 M. 18 T. — Den 14. Verwiktw. Fran 
Johanne Eleonore Hamann, geb. Lorenz, zu Nieder⸗Würgsdorf, 


* 


— , 


bildung“, „Tuenweſen“ u. „Oewerbskunde“ cir⸗ 
kulleen. Jede gebildete Mutter, jeder ſich fortbildende 
Be jeder Freund der Volksbildung u, Erziehung, 
jeder Bewerb mann iſt zur Theilnahme dazu eingeladen. 
Schriftliche Anmeldungen werden von Hen. Lungwitz, 
wie von mir angenommen. Die Bedingungen ſind von der 
Theilnahme abhängig, werden aber fo billig als möglich fein. 
Hirſchb. 17. Sept. 1843. ander. 


Das Jauer' ſche Miffionsfeft wird d. 27. d. um 
2 Uhr gefeiert. Das Committs. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Der Bürgermeiſter⸗Poſten, verbunden mit einem 


jährlichen Gehalt von 400 Thalern, iſt vakant. Quallficirte 


Bewerber wollen ſich bis (päteſtens Ende November c. melden. 
Schömberg, den 20. September 1843. 
Die Stadtverordneten. 


Subhaſtations⸗ Patent. er 


Das den Schmidt 'ſchen Erben gehörige Waldſtück, fub 
Nr. 334 zu Oder⸗Poiſchwitz, gerichtlich auf 2657 Thaler 
11 Sgr. abgefhäst, wird, Behufs der Austinanderſezung 


der Erben, nothwendig ſuphaſtirt. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 25 
am 21. November 1843, Vormittags 11 Uhr, 
an unferer Gerichtsſtelle an. Taxe und neueſter Hppotheken⸗ 
ſchein find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Jauer, den 16. Auguſt 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Subhaftations = Patent. 


Das Bräuniger’fhe Neubaus Nr. 1 zu Thomasdorf, 


Bolkenhayner Krelſes, abgeſchätzt auf 125 Thaler, zu Folge 
der, nebſt dem neueften Hypethekenſcheine, in unfersr Kan⸗ 
zellet in Jauer einzuſchenden Taxe, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation, in dem au 
den 21. Dezember 1843, Vormittags 11 Uhr, 

in Rohnſtock anberaumten Termine verkauft werden. 

Jauer, den 12. September 1843. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rohnſtock. 


Bekanntmachung. Die Anlieferung der Unterhal⸗ 
tungs⸗Materlalien für einen Theil des Landeshuter Wegebau⸗ 
kreſſes fol für die Jahre 1844, 1845 und 1846 an mindefts 
fordernde Unternehmer in den nachſtehend angeſetzten Termi⸗ 
nen öffentlich verdungen werden. 

I., Für die Hirſchberg⸗ F 
2. Adth., für die Lanbesbut-Elebaurr Chauſſee, und den 
Theil der Schweidnitz⸗Landeshuter Chauſſee von Neu⸗ 
Reichenau dis Landeshut, am 27. September c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in der Wohnung des Unterzeichneten. 

2., für die Hirſchberg⸗Bolkenhayner Chauſſer, 2. Adth., 
und den Theil der Quohlsdorf⸗Hohenftiedeberger Chauſ⸗ 
fee, von Mro. 0,34 bis Hohenfriedederg, am 28. Sep⸗ 
timber e., Vormittags 9 Uhr, im Kretſcham zu Würgs⸗ 


dorf. 
Pe werden Unternehmer mit dem Bearttken eingeladen, 
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baß fle bie ſpeelellen Bebingungen bei Unterzelchnetem täglich 
Vormittags einfehen können, die ihnen auch noch an ben Ter⸗ 
minen bekannt gemacht werden ſollen. . 


Unbekannte Unternehmer müſſen ein Atteſt ihrer Orts⸗ 


Polizei⸗Behörde über ihre Vermögens: Verbältniffe nach den 
in den Bedingungen ſtipulirten Cautions⸗Punkten beibringen. 
Landeshut, den 17. September 1843. 
: Der Königl. Wegebaumeiſter Fries. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gräflich zu Stolderg'ſches Gerichts⸗Amt 
von Jannowitz. 

Der ſub Nr. 33 zu Waltersdorf, Kreis Schönau, belegene, 
den Chriſtian Ehrenfried Friede“ ſchen Erben gehörige Gar⸗ 
ten, abgeſchätzt auf 508 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., zu Folge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in der Regiftratur 
einzuſchenden Taxe, ſoll 

am 29. November c., Vormittags 11 Ube, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Jannowitz fubhaſtitt werden. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die dem Chriſtlan Gottlieb Rückert gehörige Häus⸗ 
lerſtelle ſub No. 69 zu P.tzelsdorf, dorfgerichtlich auf 80 Thlr. 
abgeſchätzt, ſoll 
den 18. December 1843, 
Vormittags 11 Uhr, an det Gerſchtsſtelle zu Nleder⸗Blasdorf 
fubhaftiet werden. Taxe und Hypothekenſchein find in unſe⸗ 
rer Regiftratur einzuſehen. 
Landeshut, den 2. September 1843. 
Das Gerichts⸗Amt der Herefhaft Nieder⸗ 
Blasdorf. Speck. 


Auctions ⸗ Anzeigen. 
Donnerftag den 28. Septbr. c. Mittag 2 Uhr und den ſol⸗ 
enden Tag von früh 9 Uhr an werden in dem gerichtlichen 
uction⸗Gelaſſe weiße und rohe Leinwand, einige Wede dün⸗ 
ner Schleier zu Gardinen, Kleider, Betten, Meudles und 
Haus rath gegen baare Zahlung verfteigert, und wird die Seins 

wand in Scheler Donnerſtag Mittag vorkommen. 
Steckel, gerichtl. Auctions ⸗Commiſſar. 


Montag, den 2. Octbr., früh 9 Uhr, werden in dem Haufe 

Nro. 393 In den Hälterhäuſern Schankgeräthſchaften, Meu⸗ 

bles, Kleider und Hausrath gegen baare Zahlung verſtelgert. 
Stecke l, gerichtl. Auttons⸗Commiſſar. 


Die Auction findet erſt d. 27. d. ſtatt. M. Dellen. 
— — — 4 — 


Auctlons⸗ Anzeige. 

Da ich auf Anſuchen nach vollendeter 51%, jähriger Dienſt⸗ 
zelt aus dem Königl. Steuer⸗Dtenſt Ende September c. mit 
Penſion ausſcheide, fo wied mein Pferd, Zugeſchirr, Rit⸗ 
jeug und Plauenwagen auf den 2. Oktbr. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Gaſthofe zum ſchwarzen Roß allhier öffentlich an den 
Meiſtdietenden gegen gleich baar Bezahlung verkauft. 

Warmbrunn, den 19. September 1843. 
Kit, beritt. Steuer⸗Beamt. r. 


Auftions >» Anzeige. 
Zur öffentlichen Verſtelgerung mehrerer, im Wege der Exe⸗ 
dation abgepfändeten Leder⸗Waaren und Wagen, bestehend 
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aus 520 Pfund Maſtricher Wild⸗Sohlen⸗krber, 111 Pfand 
Alaun⸗Garn⸗Riemer⸗ Leder, 40 Plan Flegelkappen -Leder, 
120 Pfund rohe Flegelkappen⸗Leder, 6 Gemtner Büffelſohlen⸗ 
Leder, 19 Stück Schaafdlößen, 7 Kalbleder, 14 Ziegenbäns 
ten, 4 Bockhäuten, 58 Stüd fämifchgares Leder, Im Eos 
zelnen, fo wie einem großen, breitfpurigen und zwei kleinen, 
ſchmalſpurigen Frachtwagen, zwei ganz gedeckten ſchmalſpu⸗ 
rigen Chaiſe⸗Wagen, und fünf brtitſpurigen, zum Theil noch 
ganz neu, und in Federn hängenden Plauwagen, ſteht Ter ⸗ 
min auf Dienftag, 
den 24. Dftober d. J., Vormittags von 8 uhr 
ab, in dem Haufe Ne. 20, vor dem Laubaner Thore, hier⸗ 
ſeldſt an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Zuſchlag nur gegen fofortige baare Zahlung 
erfolgen kann. Löwenberg, den 12. September 1843. 
Höppe, gerſchtlicher Auktions⸗Komwmiſſarſus. 


7!!! 
2 Auctions ⸗ Anzeige. 
Einem hieſigen und auswärtigen ® 
R Publikum zeige hiermit an: daß Mon: 
tag den 23. Detober und folgende 
Tage die gerichtliche Verſteigerung 
derjenigen Pfänder, welche ſeit ſechs 
* Monaten und länger nicht verzinſt # 
find, in meiner Wohnung ſtattfindet, 
& wozu ich Kaufluſtige ergebenſt ein: 
lade. Diejenigen Pfandgeber aber, 
% weiche die Jinſen länger als 6 Mo: 
nate reſtiren, fordere ich nochmals 
auf: dieſelben bis zum 15. October 
= gu berichtigen, wenn ſie nicht wollen, 
daß an genannten Tagen ihre Pfän⸗ 
der verkauft werden ſollen. 
Hirſchberg, d. 19. Sept. 1843. 

J. G. Ludwig Baumert, 
$ ar Kaufmann und Pfandverleiher. 
b Auktion. 

In dem Bauergute des Johann Gottlieb Arnold zu 
Groß⸗Stöcklgt follen den 8. October a. c. in den Nachmit⸗ 
tags ſtunden folgende Gegenſtände durch den Unterzelchneten 
gegen baare Zahlung öffentlich verftrigert werden. 

1) Ein noch neuer und nach Vorſchriſt gebauter Fracht⸗ 

wagen. 

2) Ein zweiſpänniger Foſigwagen. 

3) Ein noch neuer Plauwagen. 

4 — Ackerpferde, nämlich sine belegte Stute und ein 

a 


2 


NN 
NN ee 


lach. 
5) 6 Stück Jungvfeh, und zwar: 
1) zwei zweijährige Ochfen und eine zweijaͤhrige Kalbe. 
2) zwei einjährige Ohfen und ein einjaͤhriges Kalb, 
Zahlungsfähige Kaufluſt'ge werden deshalb hiermit erge⸗ 
benſt eingeladen. Groß- Stöceig den 10. un. 1843, 
aumert, 


Schullehrer und Gerichtsſchrelber. 
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Den 22. b. Mi, Bormittags 9 Uhr, werden im 
leſigen Reſſourcen⸗Locale Modiliar, Betten, Tiſchmäſche, 
loswogren, Kaffte⸗ und Thre⸗Sttvls, Küchen⸗Geräth⸗ 
ſcheften öffentlich verſteigert werden. 
Nerlich in Hirſchderg. 


Auktions ⸗ Anzeige 
Den 26. unt 27. September ven Vormittog s Uhr on ſoll in 
Nero. 60 auf der Sichtoßgaffe hierſeleſt der ſammiliche Nachloß 
der Stricker Fiedler' chen Eheleute, beſtebend in männlichen 
und weidlichen Kleidungsſtücken, Federdetten, Tiſch⸗ und 
Beittwäſche, Zinns, Glas und Steinzutgeſchitt, Meubles 
und Hausgeräthe gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
die enden verkaukt werden. 
Frledederg a. Q., den 16. September 1843. 
Die Auktions⸗Commiſſien. 


Montag, den 2. Oktober c. werden in meinem Haufe alihier 
verſchledene Effekten, als: Kleidungsstücke, einige Sopha's, 
einige einſpännige Pferdegefchtere, alte Wagen und Schlitten, 
Schelleng⸗läute, mehreres Gaufgeräch, auch verſchiedene 
Bücher, wegen Mangel an Platz meistbietend verkauft; ich 
lade Kaufluſtige und Zahlungs fähige dazu ein. 

. Ringelhann, Riemermeiſter. 

Wormbrunn, den 19. September 1843. 


Anzeigen vermiſchten Inholts. N 
Der Unterzeichnete iſt brreit, Knaben in fein Haus aufzu⸗ 
nehmen, die er gemeinſchaftlich mit feinen Kindern unterftügt 
von einem Candidaten der Theologie dis zur Aufnahme in die 
2te Claſſe eines Gymnoſiums oder einer Realſchule vorzubes 
reiten gedenkt. Auf portofrele Briefe wird umgehend über die 
Bedingungen Auskunft erthellt werden. 
Lähn, den 18. September 1843. Doftor Müller. 


ae ee ee 

Indem ich hiermit ergebenft anzeige, daß ich zu Micarii d. 
J. mein Domicil und Färberel von hier nach Bolkenhain ver⸗ 
lege, ſage ich für das mir bisher geſchenkte Vertrouen meinen 
ergebenſten Dank, mit der Bitte, mir daſſlde auch in meinem 
künftigen Wohnorte zu bewahren. Zugleich erſuche ich dis geetr⸗ 
ten Kunden, weiche noch Waaren bei mir haben, diefelben 
abzuholen. Landeshut, den 8. September 1843. 

Richard Seidel, Färbermeifter. 


Alle Schuldner unsers verstorbenen Vaters, 
des vormaligen Kaufmann und Zucker-Raf- 
‚finerie - Director J. E. G eissler, werden 
hiermit aufgefordert, ihre Schuld binnen 
4 Wochen, bei Vermeidung der Klage, an 
den Königl. Land- und Stadtgerichts-Asses- 
sor Lucas zu berichtigen. 4 

Die Kaufmann J. H. @eissler'schen 
Erben, 2 


— —— m-⁰ :» ů 
Ders Verlierer eines Sonnenfhirmes welde ſich in 
Nr. 1020 beim Gärtzer Wittig zu Hirſchberg. 


Daß ich mich als praktiſcher Wundarzt und Geburts⸗ 
e in Selchau bei Jauer niedergelaſſen habe, zeige ich 
ermit ergebenſt an. Hübner. 
EREETEREREHTETETE ERERERREPRIERERE 
Hiermit zeige ich meinen geehrten Kunden ergebenft 
an: daß ich, auf Veranlaſſung mehrerer meiner güs 
tigen Mönner, wieder nach Izuer geiogen bin und 
daſeldſt das Haus des Herrn Meſſetſchmied Zilling, 
Königstraße Rr. 176, gekauſt habe, fo wie ich da⸗ 
ſeldſt meine Profeſſion als 5 
Mannskleider⸗Verfertiger 
tele zelther fortfege, und zwar nach den neueſten 
Façons und zu möglichſt billigen Preiſen. 
Franz Walter. 
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Vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. N 

Ich beehre mich auf mehrfache Anfragen zu erwle⸗ 
dern, daß ich befugt din auch Getreſdeſchoder zur 
Verſicherung anzunehmen und werden für Schober im 
Hole niedrigere Prämlen als für die auf freiem Felde 
befindlichen entrichtet. 

Ferner erlaube mir die hiefigen Hausbeſſtzer und die 
der umliegenden Städte, welche gefonnin find, bei 
Adlauf dis Zwangsjahres (ultimo December 1843) 2 
mit ihren Verſicherungen von der Plovinzial⸗Feuer⸗ 
Verſicherung adzugehen, auf odige ſollde Verſicher⸗ 2 
ungs⸗Geſellſchaft aufmerkſam zu machen und bemerke 
dabei, doß ich die dann erforderliche Kündigung bei 
den Wohllöslichen Magſſträten und die Anfertigung 
der Anttags papiere unentgeltlich beforge, 

Friedrderg a. Quels den 17, Septemder 1843, 


H. Breslauer, Agent. 


& N e e e 

Da die Einbringung der diesjährigen 
Erndte in die Scheuern vielfach nicht mög: 
lich geweſen iſt, und dadurch die Herren 
Landwirthe Getreide in Schober haben 
ſetzen müſſen, fo begegne ich hiermit den 
vielen ae nfragen wegen An: 
nahme der Schober bei der 

Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
daß a e 11 

aſi ich fortwährend zu äufie illigen 

rämien nicht nur Grundſtücke, Mobi⸗ 
liar, Vieh, Getreide, Erndten in Scheu⸗ 
nen, ſondern auch eben ſo die Schober zur 
Verſicherung annehme. 

Jauer n Sir 

en riedr San 7 
f. 2 der K. 


2 


nnen 
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Großteich bei Schwarzbach abgefiſcht. Einzeln, als im 
Gamen, werden Karpfen, auch Speiſeſiſche, gegen gleich 
baare 3 — er an die reſp. Herren 
ändler frr nlade 
Fiſchkäufer oder Hän al — N 
Schwarzbach den 19. September 1843. 


Es wird von Unterzeichnetem bekannt gemacht, daß den 


20. September c., als Dienſtags, der ſogenannte Markt ⸗ 


ſtraßente ich früh um 7 Uhr abgefifcht wird, wozu alle Fiſch⸗ 

käufer freundſchaftllchſt eingeladen werden. Der Teich liegt 

an der Straße nach Warmbrunn. — Fuhren können jetzt noch 

nicht gegeben werden. Gitrsdorf, den 20, Septemder 1843. 
7 Horzetzky. 


EN EINE BET EEE NER, A Er 

Bel meiner Verſetzurg von bier nach Strirgau in gleſcher 
Eigenſchoft fordere ich diejenigen auf, welche eee 
mich oder an meine Frau zu haben glauben, ſeldige din 28. 
d. Mis. gegen Quittung in Empfang zu nehmen, und em⸗ 
pfehle mich zugleich Freunden und Bekannten zum beſten 
Wohlwollen. Bolkenhain, den 18, Septer. 1843. 

C. Kunzendorff, berittener GteuersAuffiher. 


N e e e ee e e e e eee 
Einem hochgerhrten Publikum berhre ich mich bier 9 
> mit ergedenſt anzuzeigen, doß ich von Warmtrunn G 
zurückgekehrt und jeden Tag hierſeldſt wieder anzutref⸗ 
fen bin. Lehmann, Oßpticus. 
Tuchlaube Nr. 3. 


Un 8 Se e EN 
Wer noch irgend eine Anforderung an unt zu haben glaubt, 
i i idrigenfalls ich nicht nezchle, — 

melde ſich dis zum 30. d., widrigenf . 


— — 


EEE EEE ERBE EFT Een FE EEE U . SITE Fran 
Warnung — und 5 Kthlr. 
Belohnung. 

Es haben ſich ehrvergeſſene, ſchadenfrohe Menſchen erlaubt 
während meiner Abweſenheit eln falſches Gerücht zu verbrei⸗ 
ten, welches meinem guten Rufe höchſt nachtheilſg iſt. Ohne 
daſſelde erſt zu wiederholen, erkläre ich hierdurch, daß ich 
meine Waaren ſtets direct von der Meffe beilehe, alfo nie aus 
einer deitten Hand, wishalb ich Jeden vor der Wetterverdrel⸗ 
tung dieſer Verlumdung warnige und fege Demſenigen eine 
Belohnung von 5 Rthle. aus, der mir den Urheber diefer fal⸗ 
ſchen Angave namhaft macht, dergeſtalt, daß ich denſelden 
vor Gericht zur gefeglichen Str fe ziehen kann. Ich din zwar 
üderztugt, da dieſe Sache nur von einem ruck loſen Menſchen 
ausgehen konnte, daß meine hieſigen Geſchäftsſreunde, die 
mich kennen, derſelden keinen Glauben ſchenken werden; um 
jedoch auch bei meinen auswärtigen Freunden gerechtfertigt 
dazuſtehen, habe ich Dieſen dieſe Anzeige gewidmet und ich 
tröſte mich nur damit, daß bier nicht feiten ſolche Pigen vers 
breitet wirden, deren Urhedern aber gewiß auch elnſt der Bar: 
geltungstag kommen wird, 

Hirſchderg den 20. September 1843. 


T. Bandifc beim neuen Thor. 


839 
Montag, den 28. d. M., früh von 7 Ur an, tuird der 


2 


Advertisement!! Advertisement!! 

Notice is hereby given to T.K....e Esg® \ 
of Hirschberg, Silesia, to recollect the huge 
barrel of g 
REAL HIRSCHBERG DOUBLE BEER 
promised to his friends in Hambrd on his 
journey through that Free Town in the 
month of last June! 

Thanks will be returned and reciprocity 
shown to him after their being in possession 
of that most celebrated excellent Silesian 
Porter! Hambr6 14th September 1843, 

Gerard H. JuliusK. HarryK. 
Ernest M. Henry P. 


Känftigen Montag und Dienſtag, als den 25. und 28. d., 
fo wie Mittwoch, den 4. k. Mts., iſt mein Geſchaͤfts⸗Lokal 
wegen eintretender Felertage geſchloſſen, welches ich meinen 
reſp. Lotterie⸗Kunden hierdurch ergebenft anzeige. 

Bolkenhaln, den 18, September 1843. f 

H. J Löwenthal. 


Bu verpachten. 
Verpachtung des ſtädtiſchen Brau⸗ 
Urbarii zu Reichenbach in der Lauſitz. 

Die Pacht des hieſigen ſtädtiſchen Brau⸗ 
Urbars geht mit Johanni 1844 zu Ende. 

Es ſoll daher dieſe, wegen der beſondern 
Frequenz am hieſigen Orte ſo vort eilhaft 
gelegene und im beiten Zuſtande ſich beſin⸗ 
dende Brauerey von Johanni 1844 ab, 
wiederum auf Sechs dintereinander fol⸗ 
gende Jahre verpachtet werden. 

Wir haben dazu einen VBietungs⸗Termin 


zum 30. Oktober d. J. Vormittags 9 Uhr 


im hieſigen Brauerey Lokale angeſetzt, zu 

welchem ſich kautionsfähige und mit guten 

Atteſten über ihre Tüchtigkeit verſehene 
rauermeiſter einſinden wollen. 

Die Auswahl unter den Lieitanten bleibt 
der Brau⸗ Corporation vorbehalten, und 
find die Pachtbedingungen am Termine 
jeibft, außerdem aber auch zujeder Zeit bei 
den Unterzeichneten einzuſehen. 
Reichenbach i. d. Lauſitz, d. 4. Sept. 1643, 

Die Brau⸗Direktion. 

Haſe, Biedermann, Naupach, Teifel. 


Ein unverheiratheter Fleiſcher kann bei mir die Fleiſcherel 
von Michaelis an pachten. 5 
Mattheus, Schänkwirlh in Tiefhartm zunsderf. 


x 


einem kleinen Gärtchen und circa 


N 


5 Die Domintal- Pacht: Braus und Brennerei zu 

6 Jahre anderweitig verpachtet werden. Hierzu ſteht K 
= Pachtiuftige mit dem Bimerken eingeladen werden, 
3 

Gopialten mitgetheilt werden können. = 


UI VOTE UT TUT 
Lomnitz, zwiſchen Erdmannsdorf und Fiſchbach, im 
Hirſchderger Kreiſe, ſoll vom 1. Juli 1844 ad auf 

ein Termin auf den 10. November d. J., Vor⸗ & 
mittags 10 Uhr, im Schloſſe zu Lomnitz an, wozu 4 
daß die Bedingungen daſeldſt jederzeit ein zuſehen find, 
auch auf portofreie Anfrage und gegen Erſtattung der 

S O ee u e 

Pacht⸗Geſuch. 


Gaſthofs⸗ oder Schenkhausbeſitzer, welche geneigt fein folls . 


ten, ihre Beſitzungen an einen foliden, kinderloſen, dabei auch 
iahldaren Pächter jetzige Michaell oder ſpäteſtens Weihnach⸗ 
ten verpachten zu wollen, werden hirrmit gebeten, ihr Offers 
ten und Bedingungen an Unterzeichnsten gefälligſt einzuſenden. 

Keſſelsdocf del Löwenberg, den 20. Septdr. 1843. 
Franz Haaſe. 

a Zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Verkauf oder Verpachtung einer 

Seifenſiederei. 

Durch Krankheit veranlaßt, bin ich geſonnen, meine wohl⸗ 
eingerichtete Weifenfiederei unter ſehr annehmlichen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen, oder auch zu verpachten. Darauf Res 
flrktisende wellen ſich gefällizft recht bald an mich wenden, um 
das Nähere zu erfähren. 

Striegau, im September 1843. 

W. Hantſche, Seifenſteder. 


Das von dem Herrn Aug. Weigel hier⸗ 
orts, Ring Nro. 395. geführte Nagel 
ſchmiedgeſchäft nebſt vollſtändigem Werk⸗ 
zeug für 8 Arbeiter iſt 1 zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen un 1 wegen 

einer guten Lage u. ausgebreiteten Kund⸗ 
ſchaft zu empfehlen. Wacht: oder Kauflu⸗ 
ſtige wollen ſich in portofreien Briefen we⸗ 
gen des Näheren an den Unterzeichneten 


wenden. 5 
Schweidnitz, den 15. Septbr. 48 c. 

G. Mann. Ring Nro. 395. 
Verpachtungs⸗ und Verkaufs: Anzeige. 
Eine Sack, Badia Schlacht Gerechtigkeit in einem 
volkreichen Dorfe ſteht baldigſt N 
gebautes A Haus mit einer von drei Seiten erhellten 
geräumigen Wohn: oder Weberſtude, nedſt Keller und Stau, 

3, Morgen Acker fofort zu 
verkaufen. Gantions⸗ und Kauffähige erfahren das Nähere 
beim Müllezeneiſter Reich in Gofdentt aum. 


——— — 


zu verpachten, und ein neu⸗ 


Zu verkaufen. 
Brauerei» Verkauf. 
Eine Braurrel und der Gerlchtskretſcham, mit (hömen, 


maſſiven Wohn⸗ und Neben⸗Gebäuden find in Buchwald, 


Kreis Neumarkt, mit ſämmtlichem Inventartum, zu verkau⸗ 
fen. Acker und Wieſenland kann dem Käufer fo viel, wie ihm 
ae dazu verkauft werden. — Das Nähere iſt zu erfahren 


e Karl Keſſuer. 
Löwenberg, den 5. September 1843. a 


Billiger Gafthof: Verkauf! 
Ein ſehr lebhafter, ſtark beſuchter, gut⸗ 
ebauter, Laudemien⸗freier Gaſthof nebſt 
rämerei, Wieſewachs und Garten auf 2 

Kühe, unweit der Kirche und an einer der 

lebhafteſten Straßen des Waldenburger 

Kreiſes belegen, iſt bei halber Anzahlung 

der Kaufgelder um 4000 Thaler zu ver⸗ 

kaufen durch das Commiſſions⸗Agentur⸗ 

e des C. W. Dreßler zu Schmie⸗ 
eberg. 


— — — — —— m m — — 
Nicht zu überſehen. 
Verkauf eines ſehr vortheilhaft gelegenen 
Grundſtückes. 

Das den Friedrich Theodor Reichelt' chen Erben ges 
hörende, in der königlich ſächſiſchen Overlauſitz in Berthelsdorf 
bri Herrnhut unter No. 14 belegene Grundſtück, beſtehend aus 
einem zweiſtöckigen, geräumig und diqſiem eingerichtetin 
Wohnhauſe, Appretut⸗ und Nedengebäuden, einer Lohmühle, 
ſchönen Gemüſe⸗ und Grasgärten, fo wie auch etwas mit 
Laubholz beſtandenen Grund, ſteht aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Sämmtliche Gebäude find mit Ziegeldach verfehen und 
in gutem Stand erhalten. Das Wohnhaus enthält: 7 heiz⸗ 
bare Zimmer, 2 Küchen, Keller, und unterm Dach 2 ſchöne, 

eräumige Böden; die Nebengebäude: 1 Pferdeſtall für 3 
erde, Wagen⸗ und Holzſchuppen, ſo wie Appretur⸗ und 
Mangelraum und 1 Stube für den Mangler; 1 gewölbte 
Waſchküche und 1 G. wölde. Die Böden der Nebengebäude 
eignen ſich vortrefflich zu Trocken⸗ und Schüttböden. Die 
Mangel wird, fo wie die Glättemaſchine zwar durch binläng⸗ 
liches Fließwaſſer getrieden, es iſt jedoch fur den Mothfall noch 
ein Roßwerk mit Trämmel angebaut. Früher wurde auf dies 
ſem Grundſtücke eine muſterhaft eingerichtete Gerberel ſehr 
ſchwunghaft betrieben, die Lohmühle, welche ſehr viel leiſtet, 
wird noch gegenwärtig ſtark benutzt. Auch würde ſich die Los 
kalität gut zu einer Mahlmühle eignen. Die Appretur⸗Ge⸗ 
täthſchaften, als: 1 holländiſcher Calander, mehrere Preſſen 
mit eiſernen Schrauben, Glättmaſchine, Preßbretter u. . w., 
können mit dem Haufe übernommen werden, ſtehen aber auch 
für ſich allein zu verkaufen. Kaufluſtige we den erſucht, ſich 
gefälligſt zu melden bei dem Vormund der Reichelt 'ſchen Kin⸗ 
der, Herrn Kaufmann F. H. Bourquin in Herrnhut, oder 
auch dei der Witte Reichelt in Berthelsdorf del Herrnhut. 


—— — — — 


